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Donnerstag den 28. Auguſt 


1845. 


Inland. 

Berlin, 25. Auguſt. Angekommen: Se. Exc. 
der Geheime Staats⸗ und Finanz⸗Miniſter Fottwell, 
von Stettin. Der außerordentliche Geſandte und be⸗ 
vollmächtigte Miniſter, Kammerherr v. Braſſier de 
St. Simon, von Neu:Strelig. 

V Berlin, 25. Auguſt. Die Einführung eines 
geſetzlichen Schulzwanges hat ſchon ſeit längerer 
Zeit unſere Behörden beſchäftigt. Die ſtädtiſche 
Schuldeputation, welche mit dem 1. Oktober d. J. 
ins Leben treten wird, und die in Verbindung mit be⸗ 
ſondern ihr untergeordneten Schulcommiſſionen gewiſ⸗ 
ſermaßen eine polizeiliche Controle aller ſchulfähigen Kin⸗ 
der der Stadt ausüben ſoll, iſt als der erſte Beginn 


einer neuen ſtrengeren Beaufſichtigung unſeres Volks⸗ 


ſchulweſens zu betrachten. Wir müſſen uns im Allge⸗ 
meinen gegen das Princip dos Schulzwanges überhaupt 
erklären, und glauben, daß das Beiſpiel Englands, wel⸗ 
ches den Schulbeſuch durchaus zu einer Sache der in⸗ 
dividuellen Freiheit gemacht hat, und keine Strafen in 
dieſer Beziehung kennt, als die allein richtige Norm zu 
empfehlen fein durfte. Unſere neue Schuldeputation, 
welche die Eltern der dem Schulbeſuch entzogenen Kin⸗ 
der mit Geld⸗ und Gefängnißſtrafen belegen ſoll, 
wird in der Ausübung dieſer Befugniß auch bei uns 
auf große Schwierigkeiten ſtoßen und dabei mannigfach 
mit der Volksmeinung in Conflikt gerathen. Im 
Staat der Intelligenz ſcheinen am allerwenigſten Zwangs⸗ 
mittel zur Verbreitung geiſtiger und fittlicher Bildung 
an ihrer Stelle. Die neue Verordnung ſcheint aber 
hauptſächlich auf die intellectuelle Hebung unſerer unte⸗ 
ren und arbeitenden Volksklaſſen gerichtet, wie denn 
auch die beabſichtigten Schulcommiſſionen der Stadt in 
unmittelbarer Verbindung mit unſern Armen⸗Commiſ⸗ 
ſionen ſtehen ſollen. Nachdem man die Vereinsbeſtre⸗ 
bungen für das Wohl der arbeitenden Klaſſen gänzlich 
fallen laſſen, erſcheint dieſe polizeiliche Verpflichtung des 
Proletariats auf die Schule wieder als das erſte Symp⸗ 
tom eines noch beſtehenden Intereſſes für dieſe Angele⸗ 
genheit. Die Steigerung der Intelligenz bei den Pro⸗ 
letariern dürfte aber gerade ſehr gefährlich ſein, wenn 
man nicht auch in materieller und ſocialer Hinſicht ih⸗ 
nen Erleichterungen und Löſungen zu gewähren beab⸗ 
ſichtigt. Ueberhaupt ſcheint es in unſerer Zeit nicht 
angemeſſen, das Mißverhältniß zwiſchen geiſtiger Bil⸗ 
dung und äußerer Lebensbefriedigung immer mehr zu 
reizen. — Unſere Lichtfreunde ſind um die polizeiliche 
Genehmigung ihrer Zuſammenkünfte beim hieſigen Po⸗ 
lizei⸗Präſidium eingekommen, obwohl an eine Ertheilung 
derſelben nicht zu denken iſt. Das Intereſſe an 
den Bewegungen der Religion wird aber immer 
allgemeiner und durchdringt alle Stände. Es han: 
delt ſich aber dabei keinesweges um einen eigent⸗ 
lichen religiöſen Inhalt, von dem viele Anhänger dieſer 
Bewegung oft ſehr weit entfernt ſind, ſondern es iſt 
eine mehrfach ſchillernde und noch unbeſtimmte Rich⸗ 
tung dabei thaͤtig, die ſich erſt ſpäter zu einem klaren 
Bewußtſein ausbilden wird. In dieſen Tagen wurde 
hier ein Flugblatt gratis vertheilt, das den Titel führt: 
„Beiträge zur Würdigung der religiöſen Parteien unfe: 
rer Zeit.“ Dies enthält den Abdruck eines Abſchnittes 
aus Dinter's Bibel, worin in zwei gegenüberge⸗ 
druckten Spalten die pietiſtiſche und die rationa⸗ 
liſtiſche Auffaſſung des chriſtlichen Glaubens und der 
Bibellehre ſehr anſchaulich einander gegenüdergeſtellt 
werden. Der Herausgeber dieſes Blattes nennt ſich ei⸗ 
nen „Verehrer Dinter's.“ Die rationaliſtiſche Anſicht 


tritt dabei in entſchiedenem Vortheil auf und zeigt ſich 
auf der Höhe der dernünftigen menſchheitlichen Entwik⸗ 
j In unfern Zeitungen wird jetzt 
ein Inſertionenkrieg über die Rede des 


unſerer Zeit. — 


kelung 


Herrn von Florencourt an die Lichtfreunde geführt. 
Man thut dieſer den Rationalismus vernichten wollen⸗ 
den Rede, die wir für ein bloßes Turnerkunſtſtück hal⸗ 
ten, gewiß zu viel Ehre an, wenn man ſie von Sei⸗ 
ten der Geſinnung betrachtet. Aber die Verblendung 
der Orthodoxen, die darin eine Stütze für ihren Stand⸗ 
punkt erblicken wollen, dürfte noch lächerlicher ſein, als 
der Aerger, welchen unſere Lichtfreunde daran nehmen. 
— Die altlutheriſchen Gemeinden im preußiſchen 
Staat ſind in der letzten Zeit ſo klein und unſcheinbar 
geworden, daß die ihnen neuerdings durch die königliche 
Kabinetsordre gewährte General⸗Conceſſion in keiner 
Weiſe auffällige und bemerkbare Erſcheinungen hervor: 
rufen wird. Die neukatholiſchen und neuproteftantifchen 
Bewegungen haben den altlutheriſchen Standpunkt gänz⸗ 
lich bei Seite geſchoben. x 
Die Berliner Zeitungen enthalten nun die 
zweite, gegen die Uebergriffe einer gewiſſen Partei pro⸗ 
teſtirende Erklärung, auf welche in dieſer Zeitung 
ſchon mehrfach hingedeutet worden iſt. Dieſelbe lautet: 
„Es hat ſich in der evangeliſchen Kirche eine Partei gel: 
tend gemacht, welche ſtarr an der Faſſung des Chriſtenthums 
hält, wie fie ſolche aus den Anfängen der Reformation ererbt 
hat. Dieſe Formel iſt ihr Papſt. Gläubig iſt ihr, wer ſich 
unbedingt derſelben unterwirft, ungläubig aber, auch poliliſch 
verdächtig ſind ihr alle diejenigen, welche ſich dieſelbe nicht 
angeeignet haben. Die Männer dieſer Partei eifern, aber 
nicht mit Weisheit; ſie ſtreben nach Herrſchaft in der Kirche; 
ſie ſind es, welche in ihrem gemeinſchaftlichen Organ, der 
Evangeliſchen Kirchenzeitung, zuerſt zuſammen traten, mit 
Verletzung der kirchlichen Ordnung zu Gefährdung evangeli⸗ 
ſcher Glaubens: und Gewiſſensfreiheit den Kirchenbann übten 
und verſuchten mit der Zahl zu ſchlagen Ihnen gegenüber 
haben ſich die Gegner veranlaßt geſehen, ſich ebenfalls zu⸗ 
ſammenzuſchaaren, um die Zahl der Zahl entgegenzuſtellen, 
wobei es denn leider zu den extremſten Gegenbekenntniſſen 
gekommen und den fremdartigſten Elementen Raum und Ge⸗ 
legenheit zur ärgerlichſten Einmiſchung gegeben worden iſt. 
So ſehen wir denn in unſerer Kirche auf beiden Seiten den 
Geiſt brüderlicher Verſtändi 
drohlichen, tumultariſchen 


eſen Platz machen. Die Gefahr 
iſt da, daß die evangeliſche Kirche nach vielen Seiten 
hin zerſpelten wird, damit iſt aber auch die Verpflich⸗ 
tung gegeben für Alle, welche lebendige Mitglieder derſelben 
find, dieſer Gefahr entgegenzutreten. Aus dieſer Rückſicht, und 
aus ihr allein, halten es die Unterzeichneten für ihre unab⸗ 
weisliche Pflicht, ſich öffentlich auszuſprechen. Sie gehen von 
der der Reformatſon zum Grunde liegenden Ueberzeugung 
aus, daß Jeſus Chriſtus geſtern und heute und 
derſelbe auch in Ewigkeit, der alleinige Srund unſe⸗ 
rer Seligkeit iſt, die Lehrformel aber der freien Entwickelung 
von Chriſtus aus zu Chriſtus hin angehört. Von dieſer 
Ueberzeugung aus erklären fie, daß fie eine heilſame Löſung 
des Kampfes sur dann für möglich halten, wenn keinerlei 
willkürliche Ausſchließungen ſtattfinden, allen Theilen das 
Recht freier Entwickelung ungekränkt erhalten und eine Kir: 
chenverſaſſung ins Leben gerufen wird, welche der Kirche dazu 
bilft, durch des Herrn Gnade ſich ſelber, unter lebendiger 
Theilnahme der Gemeinen, in neuer Kraft zu geſtalten. — 
Berlin, am 15. Auguſt 1845.“ 1 
(Die Erklärung ſelbſt hat zwar nur 87 Unterſchriften, 
unter dieſen aber ſinden ſich gewichtige Namen, und 
änner aus den höchſten Kreiſen der Beamtenwelt. 
Unter anderen haben dieſelbe unterzeichnet: die beiden 
ev. Biſchöfe Eylert und Dräſeke, 4 Konſiſto⸗ 
rialräthe, die beiden Hofprediger Sydow und Griſ⸗ 
ſon, ſowie außerdem noch 22 Geiſtliche, ferner 13 
Profeſſoren, 4 Gymnaſial⸗Direktoren dc. 1c.) 
Bei der Meinungsverſchiedenheit zwiſchen den Sym⸗ 
bolgläubigen und den Männern des Fortſchritts in der 
proteftantifchen Kirche, iſt es von Intereſſe dem Zei⸗ 
tungspublikum eine geſchichtliche Thatſache in Er⸗ 
innerung zu bringen, aus welcher der Standpunkt zu 
entnehmen iſt von dem eines der einflußreichſten 
Cabinette Deutſchlands gegen den Schluß des vori⸗ 
gen Jahrhunderts den Proteſtantismus zu beurtheilen 
gefordert hat. Wir entnehmen dieſelbe einem Schreiben 
der höchſten Stelle in Berlin an den Kanzler v. Kar⸗ 
mer d. d. Berlin, 18. Febr. 1791 mit den Worten: 
i „Wir haben wohl erhalten, was Ew. Exc. unterm 7. 
d. M. bei Gelegenheit der Villaum'ſchen Beurtheilung der 
Rönnebergiſchen Schrift über die ſymboliſchen Bücher in Ab⸗ 


ung mehr und mehr einem be⸗ 


ſicht auf eine neue, in der Wahlcapitulation des debian Kal: - 
ſeis über dieſen Gegenſtand gekommene Verfügung uns 

zu erlaſſen beliebt haben. Es iſt richtig, daß in dieſem Grund⸗ 
ſatz die neue Verordnung eingefloſſen, daß keine Religions⸗ 
ſchriften geduldet und verſtattet werden ſollen, welche den 
ſymboliſchen Büchern der drei in Deutſchland herrſchenden Re⸗ 
ligionen ungemäß und entgegen ſeien. Kurmainz machte in 
ſeinen ſogenannten Erinnerungen den Antrag dazu. Als der 
Kurfürft ſolche anhero mittheilte, fo wurden die Kurbranden⸗ 
burgiſchen Wahlbotſchafter angewieſen und autorifirt, ſich dies 
fen in vielem Betracht verfänglichen und bedenklichen Vor⸗ 
ſchlägen entgegenzuſetzen und votando zu äußern: es fei von 
evangeliſcher Seite nicht beſtimmt und ausgemacht, welches 
allgemeine Bekenntnißbücher felen. Die Vorſorge verderblichen 
und gefährlichen Lehren und Meinungen und derſelben Ber: 
breitung Einhalt zu thun, müſſe jedem Landesherrn vorbe⸗ 
halten bleiben; es könne weder dem Kaiſer, noch den Reichs⸗ 
Gerichten, noch dem katholiſchen Reichsthelle ein Urtheil und 
Erkenntniß über proteſtantiſche Religionsſchriften und deren 
Uebereinſtimmung mit dem evangeliſchen Lehrbegriff, oder ihre 
Abweichung davon eingeräumt werden. Dahin fiel nicht nur 
die kurbrandenburgiſche, ſondern auch die kurſächſiſche und die 
kurbraunſchweigiſche Stimme aus, wie die nächſtens im Druck 
zu eiſcheinenden Wahlprotokolle bewähren werden. Die ka⸗ 
tholiſche Stimmenüberlegenheit bewirkte aber einen dem Fur: 
mainzifhen Antrage gemäßen Schluß, der der Capitulation 
eingerückt wurde. Allein dieſer Schluß wird ſo wenig von 
dem evangeliſchen Reichstheile für verbindlich angeſehen und 
befolgt werden, als er einem proteſtontiſchen Kur⸗ und Reichs⸗ 
Fürſten in feine landesherrliche Hoheit und Religions polizei⸗ 
rechte eingreifen und Ziel ſetzen kann. Die Bekenntn ßbücher 
der Proteſtanten haben, nach ihrer Entſtehungsart und ur⸗ 
ſprünglichen Abſicht, nur die Beſtimmung gehabt, dem Kaiſer 
und katholiſchen Reichstheile zur Vermeidung des Vorwurfs 
der Ketzerei ihren in der Vernunft und Offenbarung gegrün⸗ 
deten Lehrbegriff nach den Einſichten der damaligen Zeit vor⸗ 
zulegen. Man hatte weder die Meinung dem Verſtande und 
dem Gewiſſen eine beſtändige unveränderliche, mit Zwangs⸗ 
kraft verſehene Glaubensſorm aufzubürden, noch alles For⸗ 
ſchen, Unterſuchen, Prüfen und alle freiwillige Ueberzeugung 
aus zuſchließen, noch alle Aufheiterung und Belichtigung dle⸗ 
ſes Lehrgebäudes nach dem Maße zu nehmen, den philofophis 
ſchen, philologiſchen, auch kritiſchen Einſichten zu wehren und 
vorzubeugen; am wenigſten aber mit dem katholiſchen Reichs⸗ 
theile eine Vereinigung darüber und einen Vertrag zu er⸗ 
richten, und ſich gegen denſelben zu einer beharrlichen Beibe⸗ 
haltung deſſelben ohne alle Abweichung und Verbeſſerung zu 
verpflichten. Man kann daher von dieſen Bekennkniß⸗ 
Büchern den Paſſauiſchen Vertrag, den Religionsfrieden, 
den Osnabrück'ſchen Frieden und die darin feſtgeſetzte Ge⸗ 
wiſſens⸗ und Religionsfreiheit, die Gerechtſame einer herr⸗ 
ſchenden Religion, die Gemeinſchaft aller Staats- und bür⸗ 
gerlichen Vorrechte der Proteſtanten unmöglich abhängig 
machen, und deren Genuß und Dauer auf die Beharrlichkeit 
bei dieſem Lehrgebäude gründen. 
fährtſche Folge ſeiner Begriffe und Behauptungen weder ein⸗ 
geſehen noch zu vermeiden gewußt. Der katholiſche Reichs⸗ 
tHeil hat allezeit dieſen gefährdevollen Grundſatz geltend zu 
machen geſucht, um unter dem Vorwanze der Abweichung 
und Veränd rung dieſer Tractate dieſe Grundſatze, dieſe Vor⸗ 
rechte zu entktäften und wankend zu machen. Es iſt unaus⸗ 
gemacht, weiches denn die eigentlichen ſymbollſchen Bücher 
der Lutheraner find, Und bei den Reformirten, welche erſt 
durch den weſtphäliſchen Friedensſchloß in völlige Gemein: 
ſchaft aller jener Rechte ſind aufgenommen und darin beſtä⸗ 
tigt worden, kann man weder die helvetiſche Confeſſion, noch 
die Schlüſſe der Dortrechter Synode, noch den Heidelberger 
Katechismus dafür achten oder als ſolche anſehen. Kein 
Religionstheil im Reich hat ſich darum zu kümmern, ob der 
andere in feinem Lehrbegriff ſeſt an feinen erſten Bekennt⸗ 
vißbüchern hange, ob er beharrlich dabei verbleibe, oder ob 
er davon abweiche, daran beſſere. Die Proteſtanten haben 
niemals darauf eine Aufmerkſamkeit gerichtet, ob in der ka⸗ 
tholiſchen Kirche Deutſchlands gar nicht von den Lehrſätzen 
der ttidentiniſchen Kirchenverſammlung iſt abgegangen wor⸗ 
der. Weder dem Kaiſer, noch den Reichsgerichten, noch dem 
katholſſchen Reichstheile gebührt ein Urtheil und ein Erkennt⸗ 
niß über die Abweichung proteſtantiſcher Lehrer und Schrift⸗ 
ſteller von den ſogenannten ſymboliſchen Büchern der evans 
geliſchen Kirche, noch über die Gleichförmigkeit, Uebereinſtim⸗ 
mung und Nichtützereinſtimmung der evangeliſchen Re igions⸗ 
verwandten mit den ſymboliſchen Büchern, noch über dle 
Duldung, Verbannung, Verbietung derſelben. Als daher der 
höchſtſelige Kaiſer 1778 durch den Reichshofrath wegen der 
Bibelüberſetzung des Ur, Bahrdt heftige Concluſe auf die 
Einziehung des Werkes und die Entſetzung des Verfaſſers 
von feinem Lehramte zu Leiningen, und 1779 ein Commiſ⸗ 
ſionsdecret wegen ſeines Glaubensbekenntniſſes auf die Ver⸗ 
bannung deſſelben erließ, ſo äußerte das evangeliſche Corpus 
ſein Befremden und Miß vergnügen über die kaiſerliche An⸗ 
maßung auf eine nachdrucksvolle Art, und letztere Angelegen⸗ 


Rönneberg hat dieſe ge⸗ 


heit blieb völlig auf ſich beruhen. Uebrigens ſcheint es uns 
eine unverwehrliche Sache zu fein, über das Anſehen, die 
Verbindungskraft, die Abſichten, die Dauer, die Nothwendig⸗ 
keit oder Entbehrlichkeit der ſymboliſchen Bücher Betrachtun⸗ 
gen anzuſtellen, und ſeine Privatgedanken zu eröffnen, wenn 
es nur nicht auf eine heftige, unhöfliche und ſchwärmeriſche 
Art geſchieht.“ ; 
Jeder weitere Commentar zu dieſem Kabinetsſchrei⸗ 
ben ſcheint uns überflüſſig; aber wir glauben, daß die 
Vergleichung zwiſchen Sonſt und Jetzt den Theologen, 
den Staatsmännern und Politikern und allen denjeni⸗ 
gen viel zu denken geben wird, welche nicht gleichgültig 
über die Phaſe hinwegſehen, in welche die Entwickelung 
der Nation in der neueſten Zeit getreten iſt. (A. A. Z.) 


Das Schreiben des Polizeipräſidenten in Bezug auf 
die verbotenen Verſammlungen hieſiger Licht freunde 
lautet wörtlich folgendermaßen: „Auf die im Namen 
mehrer Theilnehmer an der Verſammlung im Tivoli 
vom 12. d. M. eingereichte Vorſtellung eröffnet Ihnen 
das Polizeipräſidium, daß jene Verſammlungen nach einer 
für den Umfang der ganzen Monarchie erlaſſenen au⸗ 
thentiſchen Deklaration zu denjenigen gehörten, welche 
einer polizeilichen Genehmigung bedürfen. Da nun eine 
ſolche Genehmigung nicht ertheilt war, ſo mußte die 
Verſammlung verhindert werden, und wird in gleicher 
Weiſe ferner eingeſchritten, wenn ähnliche Zuſammen⸗ 
künfte verſucht werden ſollten. Berlin, am 19. Aug. 
1848. Königl. Polizeipräſidium. Puttkammer.“ — 
Ueber den Urſprung der falſchen Leipziger Nachricht, 
welche unſere Voſſiſche Zeitung brachte, und die hier ein 
fo großes Aufſehen machte, iſt man jetzt ins Reine ges 
kommen. Sie beruhte auf nichts Anderm als auf einer 
betrügeriſchen Börſenſpekulation, und die Voſſiſche 
Zeitung wurde ohne Wiſſen und Willen Hülfsleiſter bei 
derſelben. In Folge der Leipziger Vorgänge waren die 
ſächſiſchen Papiere auf der hieſigen Börſe ſehr gefallen; 
durch jene Nachricht ſtiegen ſie ganz plötzlich wieder, und 
als die Unrichtigkeit derſelben ans Tageslicht kam, mochte 
der Spekulant ſein Schäfchen bereits ins Trockene ge⸗ 
bracht haben. (D. A. 3.) 


Die Voſſiſche Ztg. enthält folgende Erklärung: 
„Die Voſſiſche Zeitung theilt die (aus der Königsb. 
Allg. Ztg. entlehnte und auch in die Breslauer Ztg. 
übergegangene) Nachricht mit, daß die Chriſtkatholiſchen 
in Schneidemühl und Thorn, um ihre Anerkennung 
von Seiten des Staates zu erwirken, dahin übereinge⸗ 
kommen ſeien, die Augsburgiſche Konfeffion als 
die Grundlage ihres Glaubens anzunehmen. Wie ſehr 
eine ſolche Nachricht geeignet oder wohl gar berechnet 
iſt, über eine Sache, gegen die der Aberglaube und der 
Unglaube bisher vergeblich ankämpften, Mißverſtändniſſe 
zu erzeugen und zu verbreiten, liegt klar am Tage; 
weshalb die Unterzeichneten es für ihre Pflicht erachten, 
dieſelbe hiemit für völlig grundlos und aus der Luft 
gegriffen zu erklären. Es iſt den erwähnten Chriſtka⸗ 
tholiſchen nie in den Sinn gekommen, und ſie proteſti⸗ 
ren hiemit nochmals ausdrücklich dagegen, ſich zur Augs⸗ 
burgiſchen Konfeſſion zu bekennen; wohl aber haben die⸗ 
ſelben in jener Uebereinkunft nachgewieſen, wie ihr Be⸗ 
kenntniß mit dem der gedachten Konfeſſion in den we⸗ 
ſentlichen Stücken übereinſtimme, und haben deshalb 
kein Bedenken getragen, ihre Verwandtſchaft mit der⸗ 
ſelben, ebenſo, wie mit der römiſch⸗katholiſchen Kirche 
in den eigentlichen Fundamentallehren des Chriſtenthums, 
und abgeſehen von den Menſchenſatzungen und Miß⸗ 
bräuchen in der letzteren, zu erklären. Sie haben ſich, 
um einmal zur Ruhe und Sicherheit zu kommen, zu 
dieſer Erklärung, welche ihre Gemeindeverhältniſſe unter 
den Schutz des weſtphäliſchen Friedens, der Bundes⸗ 
und Staatsgeſetze ſtellt, um ſo mehr bewogen gefunden, 
als ihr Streben nur dahin geht, die Anmaßungen der 


römiſchen Hierarchie und die der Religion ſchädlichen 


Menſchenſatzungen derſelben zurückzuweiſen, keinesweges 
aber den geoffenbarten Glauben, wie er in der heiligen 
Schrift und in der mit ihr übereinſtimmenden Tradi⸗ 
tion aller Jahrhunderte enthalten iſt, zu verläugnen oder 
zu ſchmälern. Indem ſich alſo die Chriſtkatholiſchen in 
Schneidemühl und Thorn ihren eigenen Kultus und ihre 
eigene Gemeindeverfaſſung vorbehalten, verbleiben ſie ſo⸗ 
wohl mit der römiſch⸗katholiſchen Kirche und ihren Glie⸗ 
dern, als auch mit der proteſtantiſchen Kirche und über⸗ 
haupt mit allen, die an den Fundamentallehren des 
Chriſtenthums feſthalten, in brüderlicher Einigkeit, die 
auf den Glauben, die Hoffnung und die Liebe gegrün⸗ 
det iſt. — Schneidemühl, den 23. Auguſt 1845, — 
J. Czersky. Saenger. Müller.“ 


Deut ſchland. 


88 Leipzig, 24. Auguſt. Die Ruhe bei uns iſt 
ſo weit hergeſtellt, daß der Stadtrath die Verordnung 
wegen des Schließens der Häuſer und öffentlichen 
Schankanſtalten außer Kraft treten läßt. Auch die 


Preſſe iſt ruhig, mehr als ruhig, faſt todt. Saͤmmt⸗ 
liche Redakteure hieſiger Blätter, mit Ausnahme viel⸗ 
leicht der Wärterinnen des Kinderfreundes, haben die 
ernſteſten Verwarnungen erhalten, in Bezug auf die 
Ereigniſſe caute, ſehr caute zu gehen, widrigenfalls ſie 
ſofortige Entziehungen der Conceſſion zu gewärtigen 
hätten, Die „Sonne,“ ein freiſinniges Blatt in Chem⸗ 
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nis, iſt in Folge dieſer Maßregeln bereits erloſchen. — 
Obgleich die Miniſter in Evangelicis erklärt haben, 
daß ſie auf die öffentliche Kundgebung der religiöſen 
Ueberzeugung Sachſens keinen Werth legen, iſt am 
21. d. M. dennoch wieder ein Nachtrag von Unter⸗ 
ſchriften des Leipziger Proteſtes nach Dresden abgegan⸗ 
gen. Da jetzt fo viel von den in Evangelicis beauf⸗ 
tragten Miniſtern die Rede iſt, fo wird es viel⸗ 
leicht von Intereſſe ſein, die Stellung dieſer Herren 
zum Könige und zum Volke hier genauer angegeben zu 
finden. Als im Jahre 1697 der Kurfürſt von Sach⸗ 
fen, Friedrich Auguſt J., nach Erlangung der polniſchen 
Krone ſeinen Uebertritt zur katholiſchen Religion kund 
that, gab er den Sachſen die Verſicherung, daß er 
die Rechte der proteſtantiſchen Kirche niemals ver⸗ 
kürzen werde. Im Jahre 1706, im Altrannſtädter 
Frieden, und 1717, als der Kronprinz ebenfalls den 
evangeliſchen Glauben verließ, wurde dies Verſprechen 
wiederholt. Deshalb haben ſich denn auch die ſächſi⸗ 
ſchen Fürſten ihrer Kirchengewalt in ſo weit entäußert, 
als ſie ihre Rechte über die proteſtantiſche Kirche ihren 
Geheimräthen übergeben haben, unter Entbindung der⸗ 
ſelben von jeder Unterthanenpflicht. Das iſt der Ur⸗ 


ſprung des „Auftrages in Evangelicis,“ welcher 
auch durch die Verfaſſungsurkunde beſtätigt wor⸗ 
den iſt. — Ueber das traurige Ereigniß des 


12. Auguſt zirkuliren einige intereſſante Einzelnhei⸗ 
ten. So ſagt man, daß die meiſten der zum Schießen 
kommandirten Schützen in die Luft, die wenigſten, mei⸗ 
ſtens junge Soldaten, in die Maſſe gefeuert hätten. 
Dies haben einige alte Schützen ſelbſt ausgeſagt. Nach 
einer andern Sage ſoll auch der Prinz v. D. ſo wie 
ein hoher ſächſiſcher Militär in Civilkleidern unter den 
Zuſchauern geweſen ſein, als die unerhörte That ge⸗ 
ſchah. Weiter wird erzählt, was wohl nur ein Scherz 
iſt, daß einem Mitarbeiter der Illuſtrirten Zeitung eine 
Kugel durch den Hut gegangen ſei. Darauf ſoll nun 
Jemand, der ſchon lange über die ſchlechten Bilder Aer⸗ 
ger gefühlt, geſagt haben: die Köpfe der Illuſtrirten 
ſind nie getroffen. Ueberhaupt ſcheints, als wenn der 
ätzende Witz den Eindruck bald ganz zerſtören werde. 
An den Schaufenſtern der Bilderläden hängen Bilder, 
welche darſtellen, wie die Studenten als Wachtmann⸗ 
ſchaft gehen, wie fie einen Unruheſtifter ins Gefängniß 
führen und dergleichen mehr. Derjenigen, welche noch 
voll des bittern Unmuths ſind, haben wir ſehr wenige, 
und dieſe ſind von den Maßregeln der Regierung ganz 
aus der Oeffentlichkeit geſcheucht und an ihren ſtillen 
Heerd oder an den Studirtiſch gebannt. Geſtern Abend 
waren dieſe Männer, ein Häuflein von 30 ungefähr, 
zum letzten Male vielleicht, im Schützengarten verſam⸗ 
melt, wo ſie Bier tranken und trübe Geſichter machten, 
ſonſt aber kein Zeichen des Lebens von ſich gaben. 

In Nr. 198 der Bresl. Ztg. iſt die Bekanntma⸗ 
chung des ſächſiſchen Miniſterium des Innern mitgetheilt 
worden, in welcher über die Artikel „vieler auswär⸗ 
tiger Zeitungen“ in Betreff der Leipziger Ereigniffe 
vom 12. Auguſt öffentliche Beſchwerde geführt wird. 
Die ſchleſiſche Zeitung, welche in jener Bekanntmachung 
neben der Magdeburger namentlich aufgeführt war, giebt 
in ihrem geſtrigen Blatte folgende Erläuterung zu der⸗ 
ſelben: „Wir glauben unſern Leſern über dieſe uner⸗ 
wartete ängſtliche Denunciation einige aufklärende Worte 
ſchuldig zu ſein. Wenn dieſelbe, wie es ſcheint, gegen 
unſern wackern Leipziger Correſpondenten gerichtet iſt, 
ſo dürfen wir verſichern, daß wir mit leichter Mühe jene 
Beſchuldigung vor allen ächten Vaterlandsfreunden Sach⸗ 
ſens widerlegen können. Die Berichte deſſelben ſind, 
wie ſeine Handlungen, voll edler patriotiſcher Geſinnung. 
Allerdings verſucht er zuweilen, der allgemeinen Stim⸗ 
mung in Leipzig Worte zu geben; aber das iſt nicht 
aufregend. Uebrigens wiſſen wir nicht recht, wie unſere 


Regierung dem freundnachbarlichen Antrage des ſächſi⸗ 


ſchen Miniſteriums willfahren ſoll. Unſere Regierung 
kann ſo wenig, wie wir, aus der Ferne beurtheilen, ob 
die hier eingehenden Berichte ganz, halb oder gar nicht 
wahr ſind. Deßwegen ſcheint uns die „thunlichſte Ver⸗ 
hinderung“ der von der ſächſiſchen Regierung gefürchte⸗ 
ten Nachrichten nur auf zwei Wegen erreichbar, deren 
Würdigung wir der öffentlichen Meinung überlaſſen. 
Entweder müßten nämlich alle Nachrichten, gleichviel, ob 
wahr oder unwahr, unterdrückt werden, deren Veröffent⸗ 
lichung dem ſächſiſchen Miniſterung irgend wie unan⸗ 
genehm ſein könnte, oder wir müßten Befehl erhalten, 
was das Kürzeſte wäre, keine ſächſiſchen Nachrichten auf⸗ 
zunehmen, als — aus der guten Leipziger Zeitung. — 
Für etwas ſind wir jedoch dem ſächſiſchen Miniſterium 
bei feiner Denunciation dankbar, für deren Versffent⸗ 
lichung; denn durch dieſelbe übernimmt es im Voraus 
unſere Entſchuldigung bei dem Publikum, wenn wir 
etwa künftig nicht mehr im Stande ſein ſollten, mit 
derſelben Theilnahme und Ausführlichkeit aus Sachſen 
zu berichten.“ — Dieſe Entſchuldigung dürfte nicht nur 
„vielen“, ſondern faſt allen Redaktionen deutſcher Zei⸗ 
tungen zu Gute kommen. 8 
München, 21. Auguſt. JJ. MM. der König 
und die Königin von Preußen ſind dieſen Mittag 
nach 12 Uhr in hieſiger Stadt eingetroffen und im 
Hotel zum baieriſchen Hof abgeſtiegen. Es harrte der 
erſehnten Gäfte der freudigſte und herzlichſte Empfang 


unſrer allerhöchſten und höchſten Herrſchaften. Nach 3 
Uhr begaben ſich ZI. MM. nach Nymphenburg, wo 
fie mit der königlichen Familie bei Sr. k. Hoh. dem 
Kronprinzen das Mittagmahl einnahmen. — Aus ſiche⸗ 
rer Quelle kann ich Ihnen noch die Nachricht mitthei⸗ 
len, daß, zufolge allerhöchſten Beſchluſſes, die in den 
Satzungen für die Hochſchulen ausgeſprochene Geſtat⸗ 
tung des Beſuchs anderer deutſchen Univerſitäten in 
Betreff der Hochſchule zu Leipzig zurückgenommen iſt, 
ſo daß die letztere bis auf weiteres von keinem 
Baier beſucht werden darf. (A. 3.) 
Stuttgart. 20. Auguſt. Von phil. Dr. Johann 
Lhotsky in London, dem Vorſtand und Prieſter der 
dortigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde, iſt ein Schreiben 
bei der hieſigen deutſch-katholiſchen Gemeinde eingelaufen, 
worin derſelbe ſich beklagt, daß er auf mehrere hundert 
Circulare, die er nach dem deutſchen Vaterlande geſchickt, 
nur von hier aus eine Erwiederung, als die einzige, er⸗ 
halten habe. „In einem gerechten (aber kleinlichen) 
Haſſe gegen das Papſtthum ſich ergehend“, ſchreibt er, 
„beſorge ich, daß unſere Brüder zu wenig Aufmerkſam⸗ 
keit ſchenken dürften der Erziehung der untern Volks⸗ 
klaſſen und dem Pauperismus; doch das würde mich 
zu weit führen. Wenn wir aber bedenken, daß letzten 
Winter in Deutſchland Tauſende vor Hunger ge⸗ 
ſtorben find (was?), fo liegt es uns ob, redlich die 
wahre Religion des Weltheilandes unter den Menſchen 
herzuſtellen. Ein ſtolzer — ein hoher Beruf! Dazu 
gehört aber mehr, als bloßes Reden. An ihren Tha⸗ 
ten ſollt ihr fie erkennen, ſagt Chriſtus.“ — Hr. Lhotsky 
meint auch, die deutſch-katholiſche Sache würde ſich be⸗ 
deutender Geldunterſtützungen aus England zu erfreuen 
haben, wenn ein Mann wie Ronge, Czerski, 
Schreiber ic. einen Aufruf an die engliſche Nation 
erließe. Er ſelbſt gedenkt bald nach Deutſchland zu 
kommen, um ſich ordiniren zu laſſen. — Einem glaub 
würdigen Privatbriefe entnehme ich die Nachricht, daß 
die katholiſchen Pfarrer des Oberlandes am 20 — 22. 
in Ellwangen eine Verſammlung abhalten werden. 
(Um. Schnellp.) 
Karlsruhe, 21. Aug. Se. Königl. Hoheit der 
Großherzog haben den Univerſitätsbibliothekar Dr. Gu⸗ 
ſtav Weil in Heidelberg, unter Belaſſung bei ſeinen 
bisherigen Dienſtleiſtungen, zum außerordentlichen Pro⸗ 
feſſor der orientaliſchen Sprachen ernannt. (Karlsr. Z.) 
Mannheim, 23. Auguſt. Das hieſige Journal 
berichtet heute über ſeine eignen Cenſurzuſtände nach der 
Oberrhein. Ztg.: „Mannheim, 17. Aug. Die Re⸗ 
daktion des Mannheimer Journals liegt noch immer im 
Kampfe mit dem dortigen Cenſor, und die Tagespreſſe 
in verſchiedenen Theilen Deutſchlands hat darauf bereits 
die Aufmerkſamkeit gerichtet, denn die Verhältniſſe der 
Redaktion geſtalten ſich durch das Cenſurverfahren im⸗ 
mer widriger und werden geradezu unerträglich. Der 
Cenſor, Regierungsrath Sarachaga-Uria, ganz der ultra⸗ 
montanen Richtung hingegeben, tritt jeder freien Aeuße⸗ 
rung auf kirchlichem Gebiete durchaus entgegen und 
ſcheint durch die unerhörte Art ſeiner Cenſurhandhabung 
ſeinem Namen eine heroſtratiſche Berühmtheit verſchaf⸗ 
fen zu wollen, indem er Alles zerſtört, was ſeiner Rich⸗ 
tung in den Weg kommt. Sein Eifer iſt fo ungemef- 
ſen, daß er nicht nur ſtreicht, was in deutſchen, ſelbſt 
in badiſchen Blättern bereits erſchienen iſt, ſondern ſelbſt 
Auszüge aus Artikeln, welche das Berliner Obercenſur⸗ 
gericht oder das großherzogl. badiſche Miniſterium des 
Innern freigegeben hat, unterdrückt, gleichgültig gegen 
die Weiſungen der ihm vorgeſetzten Behörden. Nach⸗ 
dem die Obercenſurſtelle den größten Theil der von ihm 
unterdrückten Artikel freigegeben, hinderte er den Druck 
dadurch, daß er jede Andeutung ſtreicht, woraus zu ent⸗ 
nehmen wäre, daß die Verſpätung von Cenſurhinderniſ⸗ 
ſen herrührt. Das großherzogl. Miniſterium hat viele 
auf die deutſch⸗katholiſche Bewegung ſich beziehende Ar⸗ 
tikel zum Druck genehmigt, gleichwohl gefällt es dem 
Herrn Uria, jeden Artikel zu ſtreichen, in welchem das 
Wort „deutſch⸗katholiſch“ vorkömmt. Es iſt kein Zwei⸗ 
fel, daß eine ſolche Cenſur⸗Ausübung nicht in der Ab⸗ 
ſicht unſerer Staatsregierung liegt; allein Herr Uria 
hofft, durch Ermüdung ſeiner Gegner zu ſiegen, und 
ändert nichts in ſeinem Verfahren. Seit dem 1. Juli 
hat der Obergerichts-Advokat G. b. Struve die Redak⸗ 
tion des Mannheimer Journals übernommen, worauf 
alsbald zwiſchen ihm und dem Cenſor ein harter Kampf 
entſtand. Letzterer ließ ſogar einiger Gedankenſtriche we⸗ 
gen das Blatt mit Beſchlag belegen und aus gleichem 
Grunde gegen den Redacteur vier Strafprozeſſe einleiten, 
wozu noch wegen geringer Verſehen fünf andere anhaͤn⸗ 
gig gemacht wurden. Man hofft übrigens, daß Herr 
v. Struve ausharren und die großherzogl. Regierung 
überzeugen werde, daß eine ſolche Handhabung der Cen⸗ 
fur dazu dienen müſſe, den Ruf nach Preßfreiheit in 
Baden neuerdings und mit mehr Nachdruck als früher 
ertönen zu laſſen. 
Naſſau, im Auguſt. Es unterliegt keinem Zwei⸗ 
fel, daß die Einverleibung von Texas in die amerikani⸗ 
ſche Union dem Unternehmen deutſcher Adeligen nur 
förderlich ſein kann. Von der ohnmächtigen Kriegser⸗ 
klärung Mexiko's iſt ebenfalls keine Gefahr für den uns 
ermeßlichen Staatenkoloß zu fürchten und ſo iſt es denn 
natürlich, daß ſich in unſerm Herzogthum immer mehr 


neue Anſiedler, namentlich aus den Aemtern Herborn, 
Dillenburg ꝛc. einregiſtriren laſſen. Hierbei iſt zu be⸗ 
merken, daß noch ſehr viele Arbeiterfamilien, deren Ka⸗ 
pital einzig und allein in ihrer Stärke und in ihren 
Kindern beſteht, ſich freudig dem mit ſo vieler Umſicht 
geleiteten Zuge anſchließen würden, wenn die Summe 
von achtzig Gulden pro Kopf für ſie nicht uner⸗ 
ſchwinglich wäre. Uebrigens beſteht noch ein Fond, der 
aus freiwilligen Beiträgen der Vereinsmitglieder gebildet 
iſt und der den Zweck hat, unbemittelte Familien über⸗ 
zuſiedeln. Da der Andrang zu dieſer Extravergünſtigung 
natürlich ſehr groß iſt, ſo iſt es den Luſttragenden zu 
rathen, mit ihrer Anmeldung nicht zu zögern. Im Mo⸗ 
nat September d. J. gehet die zweite aus mehreren 
hundert Familien beſtehende Expedition nach dem neuen 
Deutſchland ab. (F. J.) 
Kaſſet, 18. Aug. Unſere Reſidenzſtadt ift ſeit faſt 
zwei Monaten ohne Magiſtrat und Bürgeraus⸗ 
ſchuß. Nach dem Gemeindegeſetze nämlich treten die 
Mitglieder dieſer beiden ſtädtiſchen Behörden ab, ſobald 
vom Tage ihrer Verpflichtung an fünf Jahre verfloſſen 
ſind. Die neuen Wahlen haben nun ſchon vor zwei 
Monaten ſtattgefunden. Die Wahlakten unterliegen 
aber zur Zeit noch der Reviſion kurfürſtlicher Regierung, 
welche zu beurtheilen hat, ob die Vorſchriften des Ge⸗ 
feges überall gewahrt worden find. 

Koburg, 20. Aug. Der zweite Tag während der 
Anweſenheit Ihrer Majeſtät der Königin von England, 
iſt bald verfloſſen. Die angenehme Gegend von Coburg, 
das ſchönſte Wetter, welches Gegend und Stadt heute 
noch mehr geſchmückt erſcheinen läßt, hat die höchſten 
Herrſchaften zu einer Partie auf die Feſtung Koburg 
geführt, von welcher dieſelben, der regierende Herzog die 
Königin von England, Prinz Albert die Königin der 
Belgier am Arme führend, durch den Hofgarten die, 
vor dem Reſidenzſchloſſe aufgebauten, Arkaden entlang 
luſtwandelten. 

Koburg, 21. Aug. Geſtern traf Prinz Ferdinand 
von Sachſen-Koburg-Gotha, Oheim des regierenden 
Herzogs, von Iſchl hier ein. Heute Abend werden der 
Herzog und der Erbherzog von Sachſen-Meiningen er⸗ 
wartet. Die Zahl der jetzt hier anweſenden hohen Per⸗ 
ſonen beläuft ſich auf 27. Gegen 1 Uhr Mittags 
ftatteten Alle einen Beſuch bei den belgiſchen Majeſtä⸗ 
ten ab und begaben ſich mit denſelben theils zu Wagen, 
theils zu Pferde in ſtattlichem Zuge nach Schloß Cal⸗ 
lenberg. Um 4 Uhr fand Familientafel mit Zuziehung 
der fremden Geſandten auf Roſenau, Abends 8 Uhr 
große Cour im Rieſenſaale des hieſigen Reſidenzſchloſſes 
ſtatt. Die Königin Victoria wird überall, wo fie öf- 

fentlich erſcheint, mit den freudigſten Acclamationen be⸗ 
grüßt. Der geftrige Abend im Theater war ſehr glän⸗ 
zend. Wie ſich denken läßt, war das Haus in all ſei⸗ 
nen Räumen überfüllt. Das Otccheſter ſtimmte nach 
Erſcheinen der Königin das God save the Queen an. 
Außer den Hugenotten hat die Königin gewünſcht zu 
ſehen „die Braut von Meſſina“, „Zopf und Schwerdt“ 
und „Adele de Foix.“ s 
Die „Weſer Zeitung” bemerkt: „Die Wefer hat 
von Hannoverſch⸗Münden bis Bremerhaven (das weiter 
unten Befindliche gehört ſchon faſt zur See und ganz der 
Seeſchiffahrt an) eine Waſſerlänge von 59%, deutſchen 
oder geopraphiſchen Meilen. Wahrend die Weſer dieſe 
Strecke durchläuft, wechſelt fie 35 Mal die Lan⸗ 
deshoheit und zwar gehören auf 20 verſchiedenen 
Strecken, welche zuſammen 201%, , Meilen halten, die 
gegenüberliegenden Ufer und folgeweiſe auch die nach 
jedem Ufer belegene Hälfte des Stromes, unter die 
Landeshoheit zweier verſchiedenen Regierungen, während 
auf 15 verſchiedenen Strecken, welche zuſammen eine 
Länge von 385%, Meilen haben, die beiderſeitigen Ufer 
und folgeweiſe der ganze Strom der Landeshoheit der⸗ 
ſelben Regierung unterworfen iſt.“ 


Oeſterreich. 


* Wien, 24. Auguſt. Seit 14 Tagen nimmt 
in Folge der aus mehreren Provinzen eingegangenen 
Berichte, daß die Getreide⸗Ernte nur eine mittelmäßige 
ſei, die Theuerung aller Getreide-Gattungen überhand. 
Schon bemächtigt ſich der Wuchergeiſt dieſer Erſchei⸗ 
nung. Es iſt zu hoffen, daß noch vor Eintritt des 
Winters von Seite der Regierung Maßregeln ergriffen 
werden, um einem traurigen Zuſtande der Dinge zu 
begegnen. Eben fo erſchreckend find die Holz⸗Preiſe, 
welche jetzt ſchon höher ftehen, als im vergangenen ſtren⸗ 
gen Winter. Glücklicher Weiſe finden unſere Arbeiter 
dei den vielen Bauten im Sommer vollauf Beſchäfti⸗ 
gung, allein wie ſoll es bei einem ſtrengen Winter wer⸗ 
den? — Es befindet ſich hier in der Alſer⸗Vorſtadt 
ein Kranken⸗Inſtitut für verarmte und bedürftige Hand⸗ 
lungs⸗Commis, welches Anfangs dieſes Monats ſein 
100 jähriges Beſtehen feierte. Ganz unerwartet erſchien 
in dieſem Hauſe des Schmerzes und des Troſtes wäh⸗ 
rend der Feier die regierende Kaiferin zum Gottesdienſte 
und zum Empfange des h. Abendmahls. — JJ. kk. 
HH. die Prinzen und Prinzeſſinnen v. Modena find 
geſtern aus Schleſien eingetroffen. Der Herzog von 


Lucca und ſein Sohn verweilt noch hier. — Ende die⸗ 
ſer Woche rücken die zum Uebungs⸗Lager hierher be⸗ 
ſtimmten Truppen ein. 


Am Iſten September begin⸗ 
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nen ſodann die milit. Uebungen. Erzh. Albrecht wird 
von der Bereiſung ſeiner milit. Inſpektionen morgen 
zurückerwartet. 


Ruf land. 


Czenſtochau, 15. Aug. Mariä Himmelfahrt iſt 
heute. Heute muß man grade hier ſein und in der 
Umgegend, will man ſeine Erkenntniß vervollſtändigen. 
Wallfahrten von allen 4 Winden der Erde mit Sang 
und Klang, mit Kreuzen und Fahnen aus der Nähe und 
Ferne, Menſchen, die von dem Erhebenden, was ſich in die 
Feſtfeier legen läßt, auch nicht eine Ahnung haben, deren 
innere Empfindung aus dem dumpfen, ſtumpfen Blicke und 
aus den verzerrten oder nichtsſagenden Mienen ſpricht. 
Drei, wo nicht gar vier Länder müſſen zu dieſen Schaa⸗ 
ren ihr Contingent liefern. Die Kinder mögen unter⸗ 
deß daheim im Schmutze und Hunger zeterſchreien, die 
Ernte kann warten. Alle Straßen mit Pilgern bedeckt, 
mehr Weiber als Männer. Da liegen ganze Maſſen 
mit ausgeſpreizten Armen und Beinen auf dem Boden, 
und murmeln oder ſchnattern ihr Auswendiggelerntes, 
je ſchneller je beſſer. Da wird ein erklecklicher Handel 
mit Büchlein und Bildlein, mit Roſenkränzen und Amu⸗ 
leten getrieben, welche — milde geſagt — weder Glau⸗ 
ben noch Geſchmack der Käufer zu läutern geeignet ſind. 
Hier herrſcht unter dem größten Theile des gemeinen 
Haufens noch eine Finſterniß, ſo dicht, wie die Egyp⸗ 
tiſche, und die war bekanntermaaßen ſo dicht, daß man 
ganze Stücke davon herausſchneiden und nach ihrem 
Kubikinhalte meſſen, wägen und einpacken konnte. 
Wo ſoll dem armen Volke auch das Licht herkommen 
und aufgehen? Es ſoll ſchlechterdings nur den materiell⸗ 
ſten Bedürfniſſen und Genüſſen zugewendet bleiben. Und 
die ſogenannte vornehme Klaſſe? Mit ſeltenen Ausnah⸗ 
men hat ſie grade ſo viel Bildung, daß ſie mit Klug⸗ 
heit jene Paria's in ihrer Verſunkenheit aufs getreulichſte 
erhält und aufs vortheilhafteſte ausbeutet. Hier iſt für 
die Diſſidentengenerale Ronge und Gerski noch kein 
Boden zu Eroberungen, hier müſſen erſt Zeichen und 
Wunder geſchehen. Vor der Hand ſind beide Herren 
durch die Prieſter den Leuten, welchen jene Namen durch 
Reiſende etwa ins Ohr geklungen, als Altgeſellen des 
Gottſeibeiuns konterfeiet, vor welchen dreimal drei Kreuze 
kaum ſchützen, wenn ſie ja wider Vermuthen durch die 
wohlgeſperrte Grenze brechen ſollten. Nicht unerwähnt 
darf hierbei bleiben, daß es im Umkreiſe vieler Meilen 
Ortſchaften giebt, von welchen auch nicht ein Fuß hier⸗ 
her fich bewegt; das ſind die, wo keine fanatiſirenden, 
jungen Kapläne haufen, und die, welche ihrer abgeſon⸗ 
derten Lage wegen von prieſterlichen Einflüſſen weniger 
berührt werden. Nur die dem Altar dienen und von 
ihm leben, ſind der Sporn der großen Maſſe für 
geiſtliche Heereszüge hierher. E. a. w. P 

Frankreich. 

* X* Paris, 21. Auguſt. Eine Königl. Verordnung 
enthält eine neue Organiſation der afrikaniſchen Spahis 
in 3 Regimenter, (Algier, Oran und Conſtantine) jedes 
mit 6 Schwadronen, von denen eine Schwadron des 
Regiments von Algier nach dem Senegal gehen ſoll. — 
Aus Span ien meldet man, daß das Minifterium ſehr 
erſchüttert ſei und die Auflöſung deſſelben erwartet werde. 
— Nachrichten aus der Havanna berichten, daß der 
größte Theil von Montanzas mit den großen Holz⸗ 
und Waarenmagazinen verbrannt iſt und der Schaden 
auf 11 Millionen Frks. geſchätzt wird. — Es iſt eine 
neue Poſt aus Indien angekommen. Die Cholera 
hauſt dort auf furchtbare Weiſe; in der Stadt Lahore 
allein ſind an derſelben über 22,000 Menſchen geſtor⸗ 
ben. — Wichtig ſind die neueſten Nachrichten aus 
China. Die Britten verlangen, daß endlich in Can⸗ 
ton die vertragsmäßige Conſtituirung des freien Han⸗ 
dels zur Ausführung gebracht werde und die chineſiſchen 
und brittiſchen Behörden find darüber in ſolche ernſtliche 
Differenzen gerathen, daß man ſogar von einer neuen 
Blokade ſpricht. 

J 


t alien. 

Neapel, 8. Aug. Die beiden neuen Handelstrak⸗ 
tate mit England und Frankreich haben zu aller⸗ 
hand Verwirrungen und demnächſt zu allerhand Be⸗ 
ſorgniſſen Veranlaſſung gegeben. Man hofft und er⸗ 
wartet jedoch, daß die Repräſentanten der deutſchen 
Mächte nicht ſäumen werden, den in Neapel lebenden 
deutſchen Kaufleuten ähnliche Vortheile zu verſchaffen, 
wie ſie Frankreich und England zu Theil wurden. Der 
Handel z. B. mit Iſerlohn, Solingen ic. würde 
ganz aufhören müſſen, wenn die Zollermäßigungen für 
franzöſiſche Bronzeartikel, Eiſen und Quincailleriewaa⸗ 
ren nicht auch auf Preußen übertragen würden. Die 
Reiſe des preußiſchen Geſandten zu Neapel, des Herrn 
v. Brockhaufen, hofft man — wird keine andern 
Zwecke haben; als Preußen, welches die Vereinsſtaaten 
hier repräſentirt, auf die gegenwärtigen Handelsbedräng⸗ 
niſſe aufmerkſam zu machen und Inſtruktionen von 
ſeiner Regierung zu holen. (A. 3.) 


Tolales und Provinzielles. 


Breslau, 27. Auguſt. Der „Weſtphäͤliſche Mer⸗ 


Briefe aus Breslau mitgetheilt, die in ihrem 
offen ausgeſprochenen Zwecke verwerflich, ja ge⸗ 
fährlich ſind. Der Correſpondent beginnt in Nr. 
199 mit der bekannten Nachricht, daß die Con⸗ 
ceſſion zur Herausgabe einer neuen Zeitung in 
Schleſien ertheilt ſei. „Die neue Zeitung“, ſo ſagt er, 
„ſoll ihre Wirkſamkeit nicht im Intereſſe einer Partei 
mißbrauchen.“ Dies ſucht unſer Correſpondent, der 
jedenfalls zu den Begründern und Mitarbeitern der 
neuen Zeitung gehört, ſogleich darzuthun, indem er vor⸗ 
zugsweiſe mit der Ariſtokratie und — Oeſterreich koket⸗ 
tirt. Er hätte nicht nöthig gehabt, ſo deutlich zu ſpre⸗ 
chen. Wer mit dem Zeitungsweſen nur einigermaßen 
vertraut iſt, wird im erſten Augenblicke auf den Schluß 
kommen, daß im preußiſchen Volkscharakter keine Sym⸗ 
pathien für die offen dargelegten Tendenzen der neuen 
Zeitung vorhanden find, und daß fie faſt nur fremde 
Intereſſen in die ihrigen wird ziehen müſſen. Gewiß 
erhalten wir durch die neue Zeitung ſehr bald ein Bild 
von „Schleſien, wie es ſein ſoll.“ Preußens freiſinnige 
Geſetzgebung iſt gewiſſen Leuten, welche das Wohl des 
Staates und der Nation nur in der Wahrung ihrer 
Standesintereſſen erkennen, ein Dorn im Auge. 

Der Correſpondent iſt in ſeinem zweiten, mit einem 
anderen Zeichen verſehenen Briefe mit einer Maſſe von Be⸗ 
ſchuldigungen gegen die hieſigen Zeitungen ins Feld gerückt. 
Ein für die übermorgen erſcheinende Chronik beſtimmter Arti⸗ 
kel wird die Grundloſigkeit derſelben darthun. Hier wollen 
wir nur bemerken, daß die Abſicht in der letz⸗ 
ten hier eingetroffenen Nummer des Weſtphaͤliſchen 
Merkurs unzweideutig hervortritt. Was heißt es, 
wenn derſelbe, nachdem er unſer, unter dem Schutze der 
Geſetze in beglückender Ruhe lebendes Breslau als einen 
Ort bezeichnet hat, in welchem kein Katholik ſeines Le⸗ 
bens ſicher ſei, in einer perfiden Wendung daran erin⸗ 
nert: daß die Zeit der gewöhnlichen Manöver heranz 
rücke, in welcher die Stadt von Truppen entblößt wird!? 
— Wir gratuliren der neuen Schleſiſchen Zeitung zu 
dieſem Mitarbeiter und Vorkämpfer!! 

Nach dieſen Proben muß die Beſchuldigung dem Brest, 
Korreſpondenten als eine Kleinigkeiterſcheinen: „daß einer der 
hieſigen Zeitungsmonopoliſten nach Berlin gereiſt ſei, 
um die Conceſſionirung einer neuen Zeitung durch al⸗ 
lerlei Influenzen beim Miniſterium zu hintertreiben.“ 
Da jedoch nicht alle Leſer ein gleich weites Gewiſſen, 
wie er, haben dürften, ſo müſſen wir uns ſchon die 
kleine Gefälligkeit erbitten, uns verſprochenermaßen über 
„die Mittelchen und Wege“ zu unterrichten, welche der 
reiſende Monopoliſt in Berlin eingeſchlagen hat. Wir 
glauben, daß auch unſere Leſer eine ſolche Aufklärung 
intereſſiren wird. 


Breslau, 27. Aug. In Ruſſiſch⸗ Polen 
ſollte ein katholiſcher Geiſtlicher zur griechiſch-katho⸗ 
liſchen Kirche übertreten. Statt ſich willig zu zei⸗ 
gen, ermahnte er vielmehr ſeine in der Kirche ver⸗ 
ſammelte Gemeinde zur feſten Ausdauer im Glauben, 
zu Muth und Beharrlichkeit bei allen ruſſiſchen Angrif— 
fen auf die Religion, in welcher ſie geboren und erzo⸗ 
gen. Es bedurfte kaum ſo viel, um ihn alsbald auf 
eine Kibitke zu packen und ihn den Weg dahin antre⸗ 
ten zu laſſen, wo ſchon ſo viele Tauſende Unglücklicher 
aus Polen ein ſchreckliches Daſein friſten — den Weg 
nach Sibirien. Auf dieſem Transport gelangt der 
Geiſtliche in eine kleine ruſſiſche Stadt; der Komman⸗ 
dant derſelben, bei dem die Meldung zu geſchehen hatte, 
war einer ſeiner beſten Jugendfreunde. Sie ſehen, er⸗ 
kennen und ſprechen ſich. Letzterer giebt den begleitenden 
Koſaken einen Auftrag, der fie von der Kibitke entfernt. 
Der Geiſtliche benutzt die Gelegenheit, ſich aus dem 
Behältniß los zu machen und ergreift die Flucht. Nach 
vielen Leiden und Mühſeligkeiten gelangt er endlich nach 
Schleſien. Von hier ſoll er ſich nach Berlin mit der 
Bitte gewandt haben, feinen beſtändigen Aufenthalt in 
dieſer Provinz nehmen zu dürfen, aber dahin beſchieden 
worden ſein, daß er baldigſt den preußiſchen Staat zu 
verlaſſen habe. Dies wurde uns kürzlich von glaub⸗ 
würdiger Seite und mit dem Beifügen erzählt, daß der 
Geiſtliche einſtweilen noch auf dem hieſigen Dom ſich 
befinde, um den Erfolg einer zweiten Bittſchrift abzu⸗ 
warten. 


* Der in Nr. 148 der Breslauer Zeitung enthal⸗ 
tenen Proteſtation gegen das Treiben der bezeichneten 
Partei in der proteſtantiſchen Kirche treten mit Ueber⸗ 
zeugung bei: ; 

Scholz, Paſtor. Scholz, Cantor u. Lehrer. Heyde, 
Oekonom. Nixdorf, Beamter. Gottlob Werner. Karl Wer⸗ 
ner. Fluche. Kügler. Göllner. Seidel. Bothe. Stum⸗ 
pfe. Hindemit. K. G. Arlt Schubert, Zimmermeiſter. 
Winkler — ſämmtlich in Gäbersdorf, Striegauer Kreiſes. 
Weymann, konigl. landräthl. Beamte. Zimmer, Lehrer in 
Tſchechen. 


Mannigfaltiges. 

* X Paris, 21. Aug. Unſere Zeitungen enthal⸗ 
ten heute ſo zu ſagen nur einen Artikel und eine Nach⸗ 
richt, nämlich die weitere Beſchreibung des furchtba⸗ 
ren Unglücks, welches vorgeſtern durch das Unwet⸗ 
ter herbeigeführt wurde. Wir haben bereits Meldun⸗ 


kur“ hat in raſcher Folge (Nr. 199, 202 und 203) gen, daß dieſes Wetter ſich nicht blos auf Paris und 


zerſtört worden. 


Rouen beſchränkt hat; auch der ganze Landſtrich 
gegen Weſten bis nach Belgien hin hat ſehr ge⸗ 
litten, und auf der See ſind mehrere Schiffe verun⸗ 
glückt. Um in das Einzelne einzugehen, ſo haben wir 
hier in Paris zum Glück keinen Verluſt eines Men⸗ 
ſchen zu beklagen, dagegen ſind die Verwüſtungen, welche 
an Gebäuden und in den Alleen angerichtet wurden, 
ganz außerordentlich. Wie ſchon geſtern erwähnt, hat 
ein Theil des Pavillon Marſan in den Tuilerien das 
Dach verloren. Von den Bädern am Quai de Be⸗ 
thune iſt faſt die ganze Zinkdecke verſchwunden, eben ſo 
von mehreren andern großen Gebäuden. In dem Hip⸗ 
podrom ſollte eben die Kunſtreitervorſtellung beginnen 
als der Sturm das Dach erfaßte und damit davon ging, 
natürlich war unter ſolchen Umſtänden von einer Vor⸗ 
ſtellung nicht weiter die Rede. Die näheren Nachrich⸗ 
ten aus Rouen beſtätigen Alles, was die erſten Gerüchte 
meldeten, ja das Unglück iſt noch weit größer, als man 
im erſten Augenblick glaubte. Wie es ſcheint, hatte ſich 
eine Windhoſe gebildet, die kegelförmig mit der Spitze 
nach unten gekehrt, wie dies gewöhnlich der Fall iſt, die 
Gegend durchzog. Die untere Spitze dieſer Windhoſe 
war nur etwa 30 bis 50 Fuß breit, und das Phäno⸗ 
men ging auch nicht in gerader Linie, ſondern im Zick⸗ 
zack und ſprungweiſe, ſo daß es hier Bäume und Häu⸗ 
ſer niederwarf, wenige Schritte davon kleine Hütten ſte⸗ 
hen ließ, darüber hinwegſprang und wieder andere Ge⸗ 
genſtände hinter denſelben erfaßte. Die 3 Fabriken, welche 
in einem Augenblick über den Haufen geworfen wurden, 


gehörten die eine nach Malaunay, die beiden andern la⸗ 


gen bei Monville, fie find wirklich bis auf den Grund 
Da es gerade der Augenblick war, wo 
nach der Mittagszeit die Arbeit wieder beginnt, ſo wa⸗ 
ren auch die Gebäude ſämmtlich mit Menſchen angefüllt, 
und über 360 Perſonen wurden unter den Trümmern 
begraben. Von dieſen waren bis geſtern 40 Leichen 
aufgefunden worden, ferner 110 ſchwer und meiſt tödlich 
Verwundete, und vielleicht 20 lagen noch unter dem 
Gebälk und den Steinen. Von der Schnelligkeit der 
Zerſtörung und der Gewalt des Sturms hat man kei⸗ 
nen Begriff. Hr. Picquot, der Beſitzer der einen Fa⸗ 
brik, machte eben einen Spaziergang. Er ſah das Wet: 
ter kommen, und wollte nach dem Fabrikgebäude zurück⸗ 
kehren. Der Wind hielt ihn an, und als er aufblickte, 
war bereits das ganze Gebäude zerſtört. Eine 
der Fabriken war ganz neu und ſehr ſolid in 4 Stock⸗ 
werken gebaut, das oberſte davon hob der Wind ab 
und warf es mit den Arbeitern über den Fluß 
hinweg auf eine Wieſe, die beiden nächſten Stockwerke 
ſtürzten in ſich zuſammen, das Erdgeſchoß wurde furcht⸗ 
bar zerwühlt. Der geſtern erwähnte große Rauchfang 
wurde zum Theil abgehoben, und der obere Theil auch 
über das Waſſer hinweg geworfen. Große Bäume wur: 
den ausgeriſſen und durch die Luft geführt, die ſtärkſten 
Balken wie Reiſig zerbrochen und die mächtigen eiſer⸗ 
nen Maſchinentheile krumm gebogen oder zerſplittert. 


Theater⸗Nepertoire. 
Donnerstag, zum erſten Male: „Marga⸗ 
rethe.“ Zeilbild in einem Akt ven er. 

Hierauf: „Die Leibrente.“ Schwank 
in einem Akt von G. A. Maltik, Zum 


Im Weiß'ſchen Lokale 
(Gartenſtraße Nr. 16) g 
Donnerstag den 28. Auguft: 


— 1804 — 


Die Trümmerhaufen bildeten einen gräßlichen Anblick. 
Ueberall zwiſchen den Steinen, Holz und Eiſenſtücken 
zuckten Glieder hervor, quoll Blut und hörte man Stöh⸗ 
nen und Jammern. Eine Menge Menſchen waren ſo⸗ 
gleich hülfreich zur Hand, Aerzte, Geiſtliche, Alles eilte 
herbei, um zu retten. Schrecklich war das Wehklagen 
der Frauen, die ihre Männer, der Kinder, die ihre El⸗ 
tern, der Eltern, die ihre Kinder verloren hatten. Eine 
arme Frau, welche ihre beiden Töchter, zwei blühende 
Mädchen ſuchte, und ſtatt ihnen zwei verſtümmelte Lei⸗ 
chen fand, gerieth ſo außer ſich, daß ſie in den Fluß 
ſprang und wirklich ertrank. Bei dem Aufräumen der 
Trümmer der Fabrik des Herrn Neveu vernahm man 
plötzlich deſſen Stimme. Er ward gefunden wie er ſich 
über ſeine Mutter geworfen und mit ſeinem rieſigen 
Körper die Steine und Balken von derſelben abgehalten. 
Beide Perſonen wurden glücklich gerettet. Jetzt ſind hier 
Sammlungen für die Hinterbliebenen der verunglückten 
Arbeiter veranſtaltet worden, und es iſt zu erwarten, 
daß dieſelben ſehr reichlich ausfallen. Die Nachrichten 
aus dem Havre melden, daß zwei engliſche Schiffe 
in See, ein drittes auf den Strand getrieben wurde, 
einige kleine Fahrzeuge gingen unter, und mehre Men⸗ 
ſchen verloren das Leben. 

— (Trier.) Am 19, Aug. Nachmittags gegen 
4 Uhr erhob ſich in der Richtung von Weſt nach Nord⸗ 
Oſt, bei einer drückenden Schwüle und von ſtarken 
Gewittern begleitet, ein orkanartiger Wirbel: 
wind, der auf ſeinem verheerenden Zuge faſt das ge⸗ 
ſammte auf der Flur von Euren in Haufen ſtehende 
Getreide in die Moſel führte, eine große Anzahl Ge⸗ 
bäude in den Vorſtädten Matheis und Heiligkreuz mehr 
oder minder abdeckte, die ſtärkſten Baume wie Stroh: 
halme knickte — kurz eine kaum glaubliche Verwüſtung 
auf der ganzen bebauten Flurzurückließ. Auch die Spitze des 
Thurmes der neuerbauten Kapelle auf Franzensknöpfchen 
erlag dieſer vernichtenden Gewalt, deren Größe man 
einigermaßen ermeſſen kann, wenn man geſehen, daß 
Bäume von mehreren Fuß Durchmeſſer aus ihren Wur⸗ 
zeln gehoben und eine Strecke weit fortgeſchleudert wur⸗ 
den. In Matheis war eine Zeitlang die Straße durch 
die Maſſe der gefallenen Bäume ganz geſperrt, ſo daß 
die von St. Wendel und Metz kommenden Poſten nicht 
paſſiren konnten. Zu verwundern iſt, daß ſo viel wir 
bis jetzt vernommen, Niemand in dieſem Aufruhr der 
Elemente verunglückt iſt. 

— (Brüſſel.) Man veranſtaltet in mehreren Ge⸗ 
genden Wallfahrten mit Bitten zum heiligen Antonius 
wegen Abwendung der Miß ernte der Kartoffeln. 

— Naumburg) Die hieſigen Blätter melden: 
„Merkwürdig iſt, daß es am Abend des Magdebur— 
ger Lärms auch einen kleinen Krieg in Naumburg gab, 
indem die Thatkraft der Schuljugend auf der Linden⸗ 
Straße einen Ausweg ſuchte und fand. Hartnäckig gin⸗ 
gen die feindlichen Parteien auf einander los und ſpiel⸗ 
ten Leipzigs. — Das Reſultat der Jungenſchlacht 


war das Alte, nämlich — beiderfeitige Prügel. Am 


Abend des 19ten ſollte eine Fortſetzung des 18ten ge⸗ 
liefert werden, und an Streitmaſſen fehlte es nicht; in⸗ 
deſſen kam es nur zu einzelnen Angriffen, und die be⸗ 
abſichtigte große Schlacht verzog ſich durch polizeiliche 
Maßregeln. — Den 20ſten Morgens haben die Unter⸗ 
ſuchungen begonnen, wodurch der Zweck der kleinen 
Kampfhähne doch noch erreicht wird, denn es ſetzt — 
Prügel.“ . 

— Das Deficit der „Luxemburger Zeitung“, welche 
zu erſcheinen aufgehört hat, beläuft ſich auf 1300 Rtl. 
— Es waren zehn und eine halbe Aktie ausgegeben, 
jede Aktie zu 200 Rthlrn. Der Inhaber einer ganzen 
Aktie erleidet ſomit einen Verluſt von 125 Rtl. 20 Sgr. 


— (Berlin) Die von der Jutendanz des königl. 
Hoftheaters beabſichtigte Aufführung von Prutz's neue: 
ſtem Stücke: „Erich XIV.“ iſt durch eine Miniſterial⸗ 
verfügung vom 26. Juli als „nicht angemeſſen“ ver⸗ 
boten worden. Sicherm Vernehmen nach hat der Dich⸗ 
ter bereits höhern Orts um Auskunft über die Motive 
dieſes Verbots nachgeſucht, um danach ſeine weitern 
Schritte zu bemeſſen, und darf man dieſer Auskunft 
wohl mit um ſo größerer Spannung entgegenſehen, als 
das Stück ſelbſt, nach der Verſicherung aller Derer, die 
es zu leſen Gelegenheit hatten, nicht das Mindeſte ent⸗ 
hält, weder in politiſcher noch irgend anderer Beziehung, 
was ein derartiges Verbot erklären könnte. (D. A. 3.) 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 27 Auguſt Der Verkehr in Eiſenbahn⸗ 
Effekten war auch heute bei faſt unveränderten Courſen gering. 
Oberſchl. Lit. A. 4% p. & 117 Br. 
or. 103 Br. 


Pri 
dito Lit. 8 4% p. C. 109 Gld. 109%, Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 115% u. 


½ bez. u. Br. 

dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. — 

dito Prior.⸗Stamm 4% Zuf.⸗Sch. p. C. 105% Br, 
Oſt-Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. E. 106% Br. 7% Gld. 
Niederſchl. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109% Br. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 ¼ bez. u, Gib, 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104 Br. 103% G. 
Wilhelmsbahn Zuſ⸗Sch. p. C. 111% Br. 
Friedrich Wilb.⸗Nordbahn p. C. 98¾ Br. / Gld. x 


Redaktion: E. v. Vaerft und H. Barth. 
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Der zum Rector der hieſigen Univerſität für das 
Univerfitätsjahe 184%¼ 6 gewählte Herr Profeſſor Dr. 
Huſchke hat die höhere Beſtätigung erhalten und wird 
ſeine Amtsführung am 15. Oktober d. J. beginnen. 

Breslau, 26. Auguſt 1845. 

Rector und Senat der Königl. Univerſität. 


Schleſiſcher Verein fuͤr Pferderennen. 


Diejenigen unferer Herren Diſtrikts⸗Commiſſarien, welche noch mit Einſendung von 
Actiengeldern im Rückſtande find, erſuchen wir hierdurch ganz engebenft, tiefe nun endlich 
einziehen und ſobald als möglich an uns gelangen laſſen zu wollen, damit wir unſere Kaſſen⸗ 


Beſchluß, zum Öten Male: „Eine Braut: 
fahrt.“ Komiſches Divertiſſement in einem 
Akt. In Scene geſetzt vom Balletmeiſter 
Leonhard Haſenhut. Muſik von verſchiede⸗ 
nen Komponiſten. 

Freitag: „Die weiße Fran im Schloſſe 
Avenel.“ Oper in 3 Akten, Muſik von 
Boyeldieu. George Brown, Hr. Bahrdt, 
vom Stadt⸗Theater in Riga, als Gaft. 


Johanna Badewitz, 
Jacob Bruck, 
Verlobte. 
Zülz und Ohlau, den 24. Auguſt 1845. 
Verbindungs⸗Anzeige. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich theil⸗ 
nehmenden Verwandten und Freunden: 
Leopold Neuſtädt. 
Eliſe Neuſtädt, geborne 
5 Rommlip. 
Breslau, den 24. Auguſt 1845. 
Als Neudermählte empfehlen ſich: ö 
Linna Cohn, geb. Cohn, 
Moritz Cohn. 


Namslau und Bernftadt, d. 27. Aug. 1845 


Ernſtine Herz, geb. Wiener, 
Ferdinand Herz, 
Vermahlte. 
Glogau, den 24. Auguſt 1845. 


—— — ̃ ͤ —¶—àͥ— —ꝛ—ꝓ——k᷑ꝛ ͤ [—ũue.ͤ8 
The Class for English Con- 
versation, will recommence Sept, 15 
— 8109. P. M. Ring No, 34. 
Fr. Bousfield. 


Ein gefitteter junger Mann 

von rechtlichen Eltern kann ſich zum ſofor⸗ 
tigen Eintritt in ein Spezerei⸗ Geſchäft 

melden: Nikolaiſtraße Nr. 47, 3 Stiegen. 
Anſtellungs⸗Geſuch. = 
Von Termino Michaelis c. ab ſucht ein in 
kaufmänniſchen, ökonomiſchen und Rendantur⸗ 
Geſchäften, fo wie im Expediren geübter jun: 
ger Mann in einer oder der andern dieſer Ei⸗ 
enſchaften eine anderweitige Anſtellung. Das 
Räpere zu erfragen Kloſterſtraße Nr. 85 a, 

en. 


— u EEE . 


Fortepiano als Cadeau. 


Großes Garten⸗Feſt. 
Anfang 4½ Uhr. Entree a Perfon 5 Sgr. 
Zum erſten Male wird Victoria⸗Polk 

von Fr. Laade zur Aufführung kommen. 
Ein jeder uns Beehrende erhält beim Ein⸗ 
tritt ein Exemplar obengenannter Polka für 


dem Feſte angemeſſen geſchmückt ſein und des 
Abends brillant erleuchtet werden, außerdem 
wird ein kleines Feuerwerk abgebrannt 
werden. 
Mittwoch den 3. September 
findet auf dem 


Rummelsberge 


ein großes 


Inſtrumental⸗ Konzert 


ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 
Winzer, 
Stadtmuſikus in Strehlen. 


Im Frückeſchen Lokale 


(vormals Menzel, Sterngaſſe vor d. Sandthor) 
Donnerſtag den 28 Auguſt: 
Konzert und Garten Erleuchtung und Pro⸗ 
duktion des Phyſikers Herrn Stärff aus 
Berlin. — Bei ungünſtiger Witterung im 

Saale 
Entree für Herren 2 Sgr., 
Damen frei. 


Fuͤrſtens⸗Garten. 


Donnerstag, den 28. Auguſt: Großes 
Konzert. um 7 Uhr großes Potpourri. 


Große Produktion 


des Phyſikers Stärff, aus Berlin, heute 
Donnerſtag im Garten (bei ungünſtigem Wet⸗ 
ter im Saale) des Hrn. Frücke (ehem. Men⸗ 
zel), als Schluß „das Reich der Flora.“ An⸗ 
fang 6 uhr. 

Donnerſtag den W. Auguſt großes Krebs⸗ 
und Hechteſſen mit Garten⸗Concert, im Neu⸗ 
ſcheitniger Kaffeehauſe an der Oder, wozu er: 
gebenſt eingeladen wird. 


Anfang 5 Uhr. 


— — — 


Der Garten wird 


Sachen reguliren können und der Abſchluß des Jahresberichts durch dies Verſäumniß nicht 


unnöthig verzögert werde. 8 
Grislan. 5 27. Auguſt 1845. Das Direktorium. 


Buchhandlung von Friedrich Aderholz 


in Breslau, Ohlauerstrassen- und Ring-Eeke. 
PER GE SR ERS ee 


Im Verlage von Kirchheim S. u. Th. in Mainz if erſchlenen und in der Bud: 


handlung von Friedrich Aderhbolz in Breslau (an der Korn- Ecke) zu haben: 


Die polizeiliche Ausweiſung 
des Kaplans Roos 


aus dem Gebiete der freien Stadt Frankfurt, 
beleuchtet von dem Standpunkte des öffentlichen Rechts. 
Urkundliche Darlegung der der Ausweiſung vorhergegangenen Thatſachen und 
Verhandlungen. 
Geheftet. Preis 5 Silbergroſchen. 


20 Thaler Belohnung. 


Unfer zweite Sohn, der Ober⸗Tertianer Max Cohn, 15 Jahre alt (bekſeldet mit ein 
Paar Beinkieider von graumelirtem Sommerzeug, einem Burnuß von grau und ſchwarz ka⸗ 
rirtem Sommerzeug mit ſchwarzen Blümchen beſetzt und einer ſchwarzen Sammetmütze mit 
bederſchid, ging Montag den 25. d. Mts. aus umferer Behaufung, ohne daß er bis jetzt 
zurückgekommen iſt. Da Nichts vorangegangen war, welches ihn zu einer Entfernung aus 
dem elterlichen Hauſe veranlaßt hätte und er uns immer ein liebes, folgſames Kind war, ſo 
können wir durchaus keinen Grund über feine Entfernung auffinden. Wir find vielmehr in 
der ſchmerzlichſten Befürchtung, daß ihm irgend ein Unfall begegnet ſei, oder er wäre zu 
einem Bekannten gereiſt und genire ſich, da er ohne urlaub iſt, nach Hauſe zu kommen; in 
dieſem Falle erſuchen wir ihn, zu feinen betrübten Eltern fo raſch als möglich zurückzukehren, 
es ſoll ihm auch dies jugendliche Vergehen vollkommen verziehen und von keiner Seite ges 
rügt werden. 

8 An alle wohllöblichen Behörden, Bekannte und andere Menſchenfreunde gehet unſere 
herzlichſte Bitte: zur Auffindung unſers lieben Sohnes behilflich zu ſein, und wollen wir 
Demjenigen, der über feine Perſon, in welchem Zuſtande fie auch ſei, Auskunft zu ihrer Hab⸗ 
haftwerdung ertheilt, eine Prämie von zwanzig Reichsthalern gewähren, und wünſchen nur 
noch, daß Gott jede Familie vor einem ſolchen Schmerz bewahren möge. 

Breslau, den 28. Auguſt 1845. 

Der Kaufmann Cohn und Frau, Taſchenſtraße Nr. 31. 


Mit einer Beilage. 


— 
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Beieilage zu 


1— 


2 


NE 200 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 28. Auguſt 1845. 


deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe zu Breslau. 
Vom Iſten künftigen Monats ab wird das Empfangsbüreau (im Univerſitätsge⸗ 
bäude) täglich von 9 bis 11 uhr Vormittags und von 3 vis 6 uhr Nachmittags geöffnet 
fein, Wer an den Verſammlungen, als ein Mitglied derſelben, Theil zu nehmen wünſcht, 
wolle hier in dem Empfangsbüreau feinen Namen in das Verzeichniß der Mitglieder eintra⸗ 
gen, und gegen Entrichtung des grundgeſetzlichen Beitrages von Vier Thaler Pr. die Ein⸗ 
trittskarte in Empfang nehmen. Breslau, den 26. Auguſt 1845. x 
Der Vorſtand der neunten Verſammlung deutſcher 


Land⸗ und Forſt⸗Wirthe. 


Nachtrag zu dem Programme für das am 15. September 
itattfindende landwirthſchaftliche Feſt. 


I. Die Mitglieder des ſchleſiſchen Vereins für Pferderennen haben, der beſtehenden 
Uebereinkunft zufolge, freien Eintritt zur Tbierſchau zu beanſpruchen. Diejenigen dieſer Her: 


ren, welche von der Befugniß Gebrauch machen wollen, werden daher ergebenſt erſucht, vom 


1. September c. ab, die in ihren Händen befindlichen Aktien und Karten (Schleifen) des 
Rennvereins in dem Büreau des Feſtkomitees (im Univerfitätsgebäude) abzugeben und dage⸗ 


gen die erforderlichen Eintrittskarten zur Thierſchau in Empfang zu nehmen, 


II. Die Loofe, welche außer den Aktien und Eintrittskarten verkauft werden, geben 
dem Iuhaber nur den Anſpruch auf die Theilnahme an der Verlooſung der angekauften Vieh⸗ 
ſtücke und landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe, keinesweges aber den Zutritt in die ge⸗ 
ſchloſſenen Räume der Thierſchau und des Feſtes. Zu dieſem berechtigt nur der Beſitz einer 
von dem Feſtkomitee ausgefertigten Aktie oder Eintrittskarte. 

III. Außer den berents aus gebotenen Prämien wird auch ein, vom Herrn Generallieu⸗ 
tenant Grafen von Noſtitz geſtifteter Ehrenpreis für das edelſte aus Pferden aller 
Länder hiermit ausgelobt. . 

IV. Füllen, unter zwei Jahren alt, dürfen zwar auch geftellt, werden aber nur in 
Ermangelung mit denen Seite 6 des Programmes verheißenen Prämien bedacht werden. 

V. Die Schauthiere ſowohl als die zum Ankauf anzubietenden, müſſen am Tage der 


Schau und des Feſtes (15. September c.) früh um ſieben Uhr auf dem Schauplotze 


(der Wieſe bei Grüneiche) denen mit der Vorſchau und dem Ankaufe beauftragten Mitglie⸗ 


dern des Komitees vorgeſtellt werden. 
Für die Unterkunft der zu ſtellenden Rinder in der Nacht vom 14. zum 15; iſt inſofern 


geſorgt, als dieſelben in dem dicht an dem Schauplatze belegenen Ochſenſtalle untergebracht. 


werden können. Die Führer haben ſich daher bei ihrer Ankunft am Tage vor dem Feſte an 
den dort wohnhaften Schaffner zu wenden. * 

Für die Unterkunft der Pferde werden die Herren Eigenthümer erſucht, ſelbſt zu ſorgen, 
und was die Schafe anlangt, ſo wolle, wer die Nachweiſung des Stallraumes wünſcht, vor⸗ 
her an Hrn, Guts beſitzer Lübbert auf Zweybrodt ſich wenden; an dieſen auch Jeder, der 
die Beſchaffung von Futtermitteln verlangt. 

VI. Zu würdiger Austattung der in dem Univerſitäts⸗Gebäude ftattfindenden Pro⸗ 
duktenausſtelluug werden die Herren Land⸗ und Forſtwirthe der Provinz, welche ausge⸗ 
zeichnete oder ſonſt merkwürdige Hervorbringungen in irgend einer Art des Feld⸗, Garten⸗ 
oder Waldbaues erzielt haben, ergebenſt erſucht, dieſelben zu gedachter Ausſtellung möglichſt 
bald anzumelden und bis zum 4. September c. im Univerfitätsgebäude an den Oberpedell 
Hrn. Elsner einzuliefern. 

VII. Oaſſelbe Erſuchen um baldigſte Anmeldung und Einlieferung im Univerſitäts⸗ 
Gebäude ergeht auch an diejenigen Herren, welche die Ausſtellung landwirthſchaftlicher 
Maſchinen, Werkzeuge und Gerathſchaften zu beſchicken die freundliche Abſicht 
haben. Breslau, am 37. Auguſt 1845. 


Das landwirthſchaftliche Feſt⸗Comité. 


TE — ——— 
C. W. Schnepel, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41, Ecke der 
Schmiedebrücke (Stadt Warſchau), 
empfiehlt: Stearin⸗Lichte a Pack 9 Sgr. Künſtliche Wachs⸗Lichte 10 Sgr. 
Apollo⸗Kerzen 10½, 11 und 11½ Sgr. Apollo⸗Pracht⸗Kerzen 11½ u. 12 Sgr. 
Bei Abnahme von mindeſtens 20 Pack Lichten erlaſſe ich gegen Baareinſendung des Bes 
trages pro Pack 6 Pf., im Centner noch viel billiger. 


Für Bauherren und Maurermeiſter. | 


Eine bedeutende Partie ganz nn aus dem beſten Material gefertigte Flach⸗ 


werke empfiehlt billigſt: „A. T. Weiß, am Neumarkt Nr. 
Kapitalien⸗Ausleihung. 
2000 Nitlr, 3000 Atlr., 4000 Ntlr., 6000 Yitle, 8000 Ntlr., 
auch 10,000 Hitlr. und noch darüber find zu zeitgemäßem Zinsfuß von 4 — 5 Prez., 


jedoch nur gegen pupfllariſche Sicherheit, auf hieſige Grundſtücke, als auch auf Rit⸗ 
tergüter, baldigſt durch v. Schwellengrebel, Ketzerberg Nr. 21, auszuleihen. 
NB. Auswärtige Anfragen erbittet man ſich franco. 


Weißen Samen⸗Weizen, 


1844er Ernte, von vorzüglicher Güte und Keimfäßigkeit, offerirt das Dominium Groß⸗Moh⸗ 


nau bei Mettkau, an der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn, zum Verkauf. 


220 Gelben Samen ⸗Weizen, 


vorjähriger Ernte, offerirt! das Dominium Puſchwitz bei Canth. 1 
Neue ſchottiſche Heringe 
empfingen und offeriren in ganzen und getheilten Gebinden billigste 
C. F. Büttner u. Comp., Albrechtsſtraße Nr. 38. 


. Indiſchen Wurfelzucker er 
2 gr., 


in Nr. 1 aller feinſten, bei Abnahme von 5 Pfd. A 


in Nr. 2 46%, Nr. 3 à 6 Sgr., in großer und kleiner Form, roſa Couleur ½ Sgr. höher, 

fo wie ächten Mocca⸗Kaffee a 9, Sgr., bei 10 Pfd. & 9 Sgr. das Pfd., und täglich 

friſch gebrannten Dampf⸗Kaffee a 9 Sgr. in vorzüglicher Güte empfiehlt: 

Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. Nr. 12. 
Ein umſichtiger, höher gebildeter Kaufmann, F 

geſchult in einem großartigen Fabrik. Etabliſſe⸗ Haus 5 Verkauf. 


Nreunte Verſammlung f 


ment der königl. Seehandlung, welcher der eng⸗ 
liſchen, polniſchen und franzöſiſchen Sprache 
mächtig iſt, ſucht in Schleſien, am liebſten auf 
dem Lande, zu Michaelis eine angemeſſene Stel⸗ 
lung, ſei es als Di⸗ponent, Buchhalter oder 
Correſpondert. Derſelbe hält ſich für wenige 
Tage in Breslau auf, kann ſich wegen ſeiner 
Fähigkeiten ꝛc. auf die erſten hieſigen 
Häuſer berufen, während das Nähere bei 


den Herren F. W. Friesner u. Sohn 


zu erfcagen iſt. 


Camp 


| ner tan den- Korn 
zur Saat offerirt in beſter Qualität die Schol⸗ 


let in Groß Mochbern. Das Nähere Karls⸗ 
ee 22 


Im ſchönſten Theil der Stadt Schmiede⸗ 
berg in Schleſien ſoll ein im beſten Bauſtande 
befindliches, ganz maſſives Haus nebſt Gras⸗ 
und Gemüſegarten, welches ſich wegen ſeiner 
Räume, ſowohl für eine reſp. Herrſchaft, als 
auch zum Fabrikgeſchäft eignen würde, we⸗ 
gen Abzug des Beſigers für 5000 Rthl. bal⸗ 
digſt verkauft werden, worauf die ohngefähre 
Hälfte ſtehen bleiben kann. . 

Das Nähere erfährt man auf portofreie 
Anfragen sub F. N. Schmiedeberg in Schleſien. 

Ein Vorſes fenſter mit Seſtenglas, zwei 
Funkſche Nadel⸗Piſtolen und 2 Wandſchränke 
ſtehen zum Verkauf Ohlauer Straße Nr. 77, 
1 Treppe. 8⁵ . 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, fowie bei J. F. 


Ziegler in Brieg iſt zu haben: 


Schmidt, br., Geſchichte der Stadt Schweidnitz. 1. und 2. Lie⸗ 


ferung. 8, geh. a 9 Sgr. 
Die Opfer des 12. Auguſt. 
der zweiten Woche des Auguſt 1845 


Schweidnitz, Heege. 


Ein Denkmal zur Erinnerung an die in 
zu Leipzig vorgefallenen blutigen Ereigniſſe. 


Nebſt der Grabrede des Superintendenten Dr, Großmann. 8. geh. 5 Sgr. 


Leipzig, Pönicke und Sohn. 


Krauſe, Dr., der 12., 13., 14. und 15. Auguſt 1845 in 


Leipzig. 6. Aufl. 8. geh. 
Bekanntmachung. 

Der Bedarf an Bettwäſche und Kranken⸗ ꝛc. 
Bekleidungs⸗Gegenſtänden für die Garniſon⸗ 
Anſtalten und Lazarethe unſers Bereichs pro 
1846, beſtehend in: 

33 weiß leinenen feinen Decken⸗Ueberzügen, 

33 weiß leinenen feinen Kopfmatragen: Ue⸗ 

berzügen, ; 

33 weiß leinenen feinen Bettlacken, 

69 weißen feinen Handtüchern, 

1173 blau und weiß gewürfelten leinenen ordi⸗ 
nairen Decken⸗Ueberzügen, 
1020 blau und weiß gewürfelten leinenen ordi⸗ 
nairen Kopfmatretzen⸗ueberzügen, 
1320 weiß leinenen ordinaren Bettlaken, 
2109 weißen ordinären Handtüchern, 
765 grau leinenen Leib⸗Strohſacken, 
378 grau leinenen Kopfpolſterſäcken, 
720 wollenen Bettdecken, 
210 Krankenröcken, 
210 Krankenhoſen, 
60 Hemden, 
120 Paar wollenen Jacken, 
240 Paar baumwollenen Socken, 
180 Paar Pantoffeln und 

15 Schürzen von Leinwand x 
ſoll im Wege des Submiſſions⸗Verfohrens in 
Entrepriſe gegeben werden, und ſehen wir der 
Einreichung verſiegelter Submiſſionen — als 
ſolche auf dem Couvert bezeichnet — bis zum 

8. Oktober c. Vormittags 10 uhr 
entgegen. 

Die näheren Bedingungen und Proben find 
in unſerer Regiſtratur und im Geſchäfts⸗Lokale 
des königlichen Garniſon⸗Lazareths zu Glogau 
ausgelegt. 

Poſen, den 19. Auguſt 1845. 

Königl. Intendantur des Iten Armee⸗Corps. 


Verkauf verſchiedener Waaren am 
hieſigen Packhofe. 

Am Dinstag den 2 September c, Vormit⸗ 
tags 9 uhr, ſollen die unten aufgeführten 
Waaren, da die Niederleger nach abgelaufener 
Lagerfriſt die Entnahme aus dem Packhofe 
nicht bewirkt haben, unter den in dem Ter⸗ 
mine bekannt zu machenden Bedingungen, ge⸗ 
gen baare Zahlung öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden: 

1) Mandeln, netto 4 Ctr. 52 Pfd. 

2) 1 Ballen Citronenſchaalen, brutto 4 Etr. 


Pfd. 

3) 1 Faß Macisnüſſe, brutto 4 Ctr. 42 Pfd. 

4) 3 Ballen Lorbeerblätter, br. 3 Ctr. 44 Pfd. 

5) 2 Fäffer Reis, brutto 12 Ctr. 48 Pfd. 

6) 1 Faß Mennige, brutto 4 Ctr. 73 Pfd. 

7) 3 Ballen Lorbeerblätter, br. 9 Ct. 33 Pfd. 

8) 3 Säcke Kaffee, brutto 5 Ctr. 3 Pfd. 

Breslau, den 25. Auguſt 1845. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Ediktal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des den 20. Juli 1844 
zu Ottmachau verſtorbenen Erzprieſters und 
Pfarrers Johannes Hauck iſt beute der 
erbſchaftliche Liquidationsprozeß eröffnet und 
ein Termin zur Anmeldung aller Anſprüche an 
die Maſſe auf 

den 27. November =. Vormittags um 

5 g Uhr, 
vor dem Vikariat⸗Amtsrath Herrn Zieg ert 
in der fürſtbiſchöflichen Reſidenz auf dem Dom 
hierſelbſt anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, 
wird aller etwaigen Vorrechte verluſtig erklärt 
und mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben möchte, verwieſen werden. s 

Breslau, den 13. Auguſt 1845. 

Fürſtbiſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Der hieſige Gallus⸗Krammarkt wird nicht, 
wie im Kalender bemerkt iſt, am 5. Oktober, 
ſondern am 12. Oktober c. abgehalten werden. 

Lewin, den 26. Auguſt 1845. 

Der Magiſtrat. 


Anktions- Bekanntmachung. 

Auf den 31. Auguſt c, Nachmittags 3 uhr, 
ſollen aus dem Nachlaſſe des Freiſtellenbeſitzer 
Lichnog zu Winkelmühle bei Feſtenberg vier 
Stück Zugochſen, drei Kühe und einige Stück 
Jungovieh, ſowie Ackergerälhſchaften und zwei 
Leiterwagen gegen gleich baare Bezahlung meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 2 

Zefterberg, den 23. Auguſt 1845. 

Das Gerichts⸗Amt von Großgraben. 


Zwei Zimmer nebſt Zubehör für einen oder 
zwei Herren ſind J 
Taſchenſtraße Nr. 14 par terre 
vom 1. Oktober c. zu vermiethen. 


2 


2½ Sgr. Leipzig, Hoßfeldt. 


qui connait 


— 


Auktions ⸗ Anzeige. 

Aus dem Nachlaſſe des Prof. Dr. Scheibel 
ſollen Freitag den 20ſten d. M., Nachmittags 
3 Uhr, viele ſeltene Münzen und Medaillen, 
ſo wie einige Uhren, in dem Auktionsgelaſſe 
des königl. Oberlandesgerichts gegen baare 
Zahlung veräußert werden. 

Breslau, den 20. Auguſt 1845. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Ant tion. 

In der Lappeſchen Konkursſache ſteht zur 

Beendigung des Verkaufs der noch vorhandenen 
Handlungs⸗Utenſilien 

Termin auf den 20ſten d. M., Vorm. 0 uhr, 

in Nr. 63 Reuſcheſtraße an. 

Breslau, den 27. Auguſt 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Bekanntmachung. 

Im Auftrage Eines königl. hochwohllöbl. 
oberſchleſiſchen Bergamts zeige hiermit an, 
daß auf der Alexaaderblick- Grube bei Friedrichs⸗ 
Bin auf den Antheil der Gruben = Gewerf:- 

aft: 

149 Etr. weißer Stück⸗ (Klinfel), 
268 Ctr. Waſch⸗ und 
2000 Ctr. Graben⸗Galmei 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden ſolen. Im Zechenhauſe genann⸗ 
ter Grube ſteht dazu zum 3. Septbr. e. u. 
Nachmittag 2 Uhr ein Termin an, wozu 
ich Kaufluſtige ergebenſt einlade. Vor Abgabe 
der Gebote hat jeder Bietungsluſtige / des 
Galmeſwerthes als Caution zu erlegen und 
verpflichtet ſich der Käufer, den erftandenen 
Galmei binnen längſtens 4 Wochen nach er⸗ 
folgtem Zuſchlage abgefahren zu haben. Auch 
hat ein königl. hochwohllöbl. oberſchleſiſches 
Berg⸗Amt feſtgeſetzt, daß, im Fall nur ein 
Käufer erſchiene, der jedes malige leßt feſtgeſetzte 
Taxpreis als Angebot dienen ſoll. 
Eliſabeth⸗Grube, den 25. Auguſt 1845. 
Achtzehn, Schichtmeiſter. 


Aufforderung. 


Für die ſelbſtſtändige Bewirthſchaftung ei⸗ 
nes Gutes in der Naͤhe von Breslau wird 
ein verheiratheter Beamter geſucht. — Der 
Gehalt ſoll bei freier Brödterei und Heizung 
auf Procent geſtellt und das Minimum deſ⸗ 
felben auf 150 Rthl. jährlich firirt werden, wos 
für jedoch die Frau die Führung der Milch⸗ 
wirthſchaft und des Hausweſens mit zu über: 
nehmen hat. — Anmeldungen hierzu ſind un⸗ 
ter der Adreſſe v. W. und der Bezeichnung 
„Anmeldung als Beamter“ bis zum 10. Sept. 
im Adreß⸗Büreau (altes Rathhaus am Ring) 
franco Breslau einzureichen. — Nur cautlons⸗ 
fähige und ſich durch achtungswerthe Zeug⸗ 
niſſe erfahrener Männer, die in Abſchrift bei⸗ 
zulegen find, legitimirende können auf Erwie⸗ 
derung rechnen. 


Eine polniſche Familie aus dem Großher⸗ 
zogthum Poſen wünſcht zur Erziehung ihrer 
drei Töchter, von denen die älteſte im lAten 
und die jüngſte im Sten Jahre iſt, eine Gou⸗ 
vernante. Es wird verlangt, daß dieſelbe ganz 
mächtig ſowohl im Franzöſiſchen als auch in 
der Muſik ſei; dabei aber auch die Hilfswiſ⸗ 
ſenſchaften beſizt. Mithin alſo werden dieje⸗ 
nigen, welche dieſe Verpflichtung übernehmen 
können und möchten, erſucht, ſich gütigſt in 
Breslau an den Gaſtwirth des Hotels zum 
weißen Adler vom 3. bis 6. September c. wen⸗ 
den zu wollen, wo ſich die Familie während 
dieſer Zeit aufhalten wird. 


— . ET ET A 
Une Demoiselle de la Suisse frangaise 
arfaitement bien sa langue 
maternelle cherche un engagement dans 
une familie respectable., Pour.les ren- 
seignements on prie de s’adresser Ohlauer 
Strasse Nr. 77 chez Monsieur Briehta 
maitre de langue à Breslau. 5 


T. V 

Eine ländliche Beſitzung, mit gutem Wohn⸗ 
hauſe, von circa 5 Zimmern 2c, Stallung, 
Garten, etwas Acker, an einer Eiſenbahn oder 
Chauſſee gelegen, in der Nähe von Breslau, 
wird ſofort zu pachten geſucht, durch den 
vorm. Gutsbeſ. Tralles, Schuhbrücke 66. 


Die erſte Sendung neuer 


engliſcher Voll⸗Heringe 
empfing ich in vorzüglicher Güte und empfehle 
das Stück 1 Sgr., das Fäßchen von circa 45 
Stück incl. Fäßchen 1 Rthl., in ganzen Ton⸗ 
nen billiger: a 
Eduard Wortbmann, 
Schmiedebrücke 51. 


0 Einem hochverehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, > ich das Diana⸗Bad am Stadtgraben Nr. 12 käuflich an mich gebracht! 
und daſſelbe auf das Eleganteſte eingerichtet habe; ſämmtliche 15 heizbare Bade⸗Cabinets, welche auf das Sorgfältigſte und Geſchmackvollſte decorirt ſind 
78 ſtehen zu jeder Zeit dem geehrten Publikum zur Aufnahme bereit. Ebenſo hat das ruſſiſche Dampfbad eine beſſere und der Geſundheit zweckmäßigere Con⸗ 
ſtruction erhalten, und habe für Herren die Badeſtunden täglich von 8 uhr früh bis 9 Uhr Abends, für Damen Dienſtag und Freitag früh von 8—1 Uhr ® 
® ng ae dieſer Zeit das Bad für Herren geſchloſſen bleibt. Auch ſoll das kommende Frühjahr eine Brunnenanſtalt unter ärztlichen Leitungen X) 
eingerichtet werden. 4 a 95 5 
88. Indem ich mir nun erlaube, ein hochgeehrtes Publikum zu bitten, mich mit ihrem gütigen Beſuche beehren zu wollen, ſchmeichle ich mir der feſten Je 


Uuberzeugung, daß jeder mich beehrende Gaft das Bad nicht unbefriedigt verlaſſen wird. 8 
8 Lud wi e 8 f e 
NN 7 N 


Breslau, im Auguſt 1845. 
Alten Franz: Wein, Raufl: Koch u. Eahufen a. Leipzig, Hottſchalk 
2 


+ — — * 2 2 
Ta a Bout. 10 u. 12½ Sgr., empfiehlt ergebenſt: a. Köln, Lohde aus Heiligenſtadt, Behr aus 
5 * Terdinand Liebold, Ohlauerſtraße 35. Trier, 8 a. San hinahane a. 


Ein bequemer Reife: und Berlin. — Hotel zum weißen Adler: Hr. 
3 Staatswagen mit Glasthüren, Oberſtiteut. v. Stegmann a. Stein. Herten 


Reiſekoffer ꝛc. iſt zu verkaufen.] Kauft. Feldmann a. Odenkirchen, Ellering a. 
Kahr Blöcheplat Nr. 15 Rheydt, Schurich aus Stettin, Husfeld und 
im Gewölbe, Part. v. 2 a. Berlin. HH. Grafen von 
Die erſte Etage Lariſch a. Sakrau, Reichenbach a. Bruſtawe. 


am Rathhaufe, Riemerzeile Rr. 22, iſt zu ver: e ee 5 — 
miethen und Michaeli d J. zu beziehen. Na- wig. Hr. Guteb Trebsdorff aus Ciferadorf 
heres bei M. Schreiber, Blücherplatz 14. 0 7 


reer. Kaufm. Schurich a. Stettin. — Hotel 
Neue ſchott. Heringe 


zur goldenen Gans: Hr. Part. Kornort 
erhielt und offerirt billigſt: 


Conceſſionirte 


Breslau © Dresden 55 Leipziger Eilfuhre. Auguſt Tietze, am Neumarkt 30. 


In Bezug auf unfere ergebene Anzeige vom 22ſten und ten d. Monats beſtätigen Neue 5 
wir hiermit, ſchott. Voll⸗ eringe 


aus Magdeburg. H. Gutsb. Müller aus 
Blumenrode, Willirt a. Giesdorf, Kaczkowski 
a. Kaliſch, Myslowski aus Galizien. Herr 
Banquier Roſen a. Warſchau. H. Kaufl, 
Kahlo a. Frankfurt a. M., Matthüs a. St. 
Remy, Weiß a. Danzig, Gottſchalk a. Kaffel, 


daß der erſte Eil on Breslau den 1. September - - 

. e 5 Leipzig den 2. September . empfingen 1 en Rune it - öfferiven in en — 7 — — Be 

abgehen und die i i i ; anzen und getheilten Tonnen, fo wie einzeln | merherr v. Elsner au ewig: Hr. Geh. 
9 en einen Tag um dem andern, art: Lehmann U. Lede Rath Baumeiſter a. Berlin. — Goldener 


Zepter: HH. Gutsb. Doruchowski a. Kwat⸗ 
kowa, Fritſch a. Trachenberg, v. Brodowski 
a. Pſary. Hr. Student Kaumann a. Groß⸗ 
Kretz. Hr. Gen.⸗Landſch.⸗Dir. v. Brodowski 
a. Geyersdorf. — Deut ſches Haus: Hr. 
Dr. Beilſchmidt a. Herrnſtadt. Hr. Gutsb. 
Witowski a. Gr.⸗Herz. Poſen. Hr. Kaufm. 
Heydemann a. Schwerin. Hr. Part. Müller 
a. Liegniz. Zwei goldene Löwen: 99; 
Kaufl. Leichentritt aus Pleſchen, Awelis aus 
Juliusburg, Galewski a. Münſterberg. Herr 


von beiden Orten ftattfinden wird. 
Die Annahme der zu verſendenden Güter findet bei jedem von uns täglich ſtatt; Ohlauerſtr. 80. 
die Abſendung geſchieht nach der Reihefolge der Anmeldungen ſtets mit dem erſt abgehenden Bee 68880 
Wagen, weshalb auf jedem Frachtbriefe — wovon vorſchriftsmäßige Exemplare bei uns zu 9 
haben ſind — die Abgangszeit durch einen Stempel vermerkt wird, welche hinſichtlich der 3 MWohnun, 8⸗Anzei e. 8 
Lieferungsfriſt nur allein maßgebend iſt. ö In einem der ſchönſten Häuſer des X 
Die Beförderung der Güter erfolgt mit Relais⸗Pferden. — Die Wagen werden durch] J Tauenzienplatzes ift eine ſchöne Woh⸗ N 
Condukteure begleitet und treffen an beiden Orten 85 Stunden nach dem Abgange ein, nung zu vermiethen und Michaeli zu & 
Alle mit diejer Eilfuhre zu befördernden Güter gehen unter Aſſekuranz gegen Feuer und I beziehen; ſie beſteht aus 7 Stuben, & 
andern Elementarſchäden, wofür ½ pro Mille an Prämie berechnet und in den betreffenden & Küche, Keller, Boden und Speiſege⸗ 
Frachtbriefen beſonders nachgenommen wird. — Wir erſuchen daher den Werth der Güter in F wölbe. Nähres wird Karlsſtraße 28 


den Frachtbriefen anzugeben; wo eine ſolche Angabe nicht erſolgt, wird von uns die Berſi⸗ im Comptoir ertheil 2 : 5 
cherung nach folgenden Sätzen beſorgt: . 88888888 8 ssd 83 + in ser — — 5 ee 
ſeidene Waaren 25 Pa 5 Indig > 7900 Rtl. 85 Im Herrmannshofe in der Bahnhof- a. Brieg. Hr. Apothek. Knobloch a. Köben. 
wollene und halbſeidene Waaren 200 Thee 100 Straße find herrſchaftliche Wohnungen zu] — Goldener Baum: Hr. Profeſſor Hotu⸗ 
8 Eur 12 g 2 ns 100 vermiethen. Näheres deim Haushäͤlter. eee, 
aumwollene Waaren 2 arne aller Art RT * | TSartenftrape Nr. 28 find zu Michael im G ld — 1 283 
kurze Waaren 50 = flungenannte Gegenſtände 50 : 1, Stock 2 freundliche Stuben nebſt Entree, nee Weiher Storch DO Aen. 


dann aber erfolgt im Falle eines Unglückes die Entſchädigung nur nach den vorſtehenden 
Sägen, oder dem durch die Fakturen etwa ermittelten geringeren Werthe. Für Kleidungs⸗ 
ſtücke, gebrauchte Effekten, Kanſtſachen, überhaupt ſolche Gegenſtände, welche nur einen ima⸗ 
ginalren Werth haben, wird eine Garantie von 1 Rtl, pro Pfund geleiſtet und erſetzt, falls 
ſie gänzlich verunglücken oder verloren gehen. j N 
Mit diefen Fuhren werden auch Güter nach den auf der Tour nach Leipzig, über Leipzig 
hinaus und auf die Seiten⸗Touren belegenen Orten befördert. 
a Der Eilfrachtlohn (außer der Zeit der bach Meſſen) 
iſt von See nach Breslau auf 2 Rtl. pro Ctr. 5 excluſive 
von Breslau nach Leipzig auf 1½ Ntl. pro Ctr. F Aſſekuranz 
und in angemeſſenem Verhältniß nach den Zwiſchen⸗Orten, feſtgeſetzt. 
Möbel, Spiegel, Gemälde in Rahmen, ſehr voluminöſe und ungewöhnlich koſtbare Ge⸗ 
genftände zahlen eine Mehrfracht von 25 Protent. 0 N 
Die Verſendungen der ordinären Frachtgüter auf dieſer Tour durch das gewöhnliche 


Küche ꝛc. zu vermiethen. Lubmann aus Brody, Heilborn aus Ungarn, 
Unvorhergeſehener Umſtände wegen ift Hei⸗] Katz a. Poſen. . 2 

ligegeiſtſtraße Nr. 21, eine Treppe hoch, eine Privat ⸗kogis. Albrechtsſt. 25: Herr 
ſehr freundliche und bequeme Wohnung von 40 St ⸗Ger.⸗Rath Scharff a. Jauer. — Heiliger 
Stuben, 1 Alkove, Küche, Keller und Bodens geiſtſtr. 13: Fr. Präſid. Sack a. Ratibor. — 
gelaß von Michaelis ab zu vermiethen. n W ie hr he 

Deränderungsiegeu a Kapp. — Breitefte 7: br. Hütkenfaklor 
ift im erſten Stock, vorn heraus, ein möblir⸗ Klimke a. Ratibor. — Albrechtsſtr. 30: Hr. 


tes Zimmer mit Kabinet zu vermiethen und] Student Kaulich a. Weckelsdorf. * 


zum 1. Oktober zu beziehen: Altbüßerſtr. 50, 3 
ganz nahe der Albrechtsſtraße. Gel d- & Kifecten - Cours. 
Breslau, den 27. August 18485. 


Zu e ee 
. arriere 
Frachtfuhrwerk ſollen durch dieſe Eilfuhre keine Veränderung erleiden, vielmehr werden wir 92 a Ne 110 e 


gemeinſchaftlich bemüht fein, ſtets einen geregelten und pünktlichen Frachtverkehr zu unter⸗ „ ir Teld-d 3 5 
er he 6 Frachtbedingungen und 17 5 zu ſtellen. nöthigen Beigelaß. Nahe Rn — dem en : FRE — — 
he 2 19 p Kaiserl, Ducsten . 96 — 

Meyer H. Berliner, H. L. Günther, e e eee 

E. F. G. Kärger, Joh. M. Schay in Breslau. 2 25 1075 une, ae a 5 295 r e 111% — 
j > . Arne . Kaufl. Methlow und Fürth au erlin A * e 
1310, - ’ 10 Polnisch Papier- Geld). 97 — 

Johann Carl Seebe in Dresden und Le pz 9 Hanke a. Kaliſch kommend. Fr. Gutsb. von hear eier var. J 106% — 


Zablewska u. Hr. Inſp. Fontanes a, Mang⸗ 

ſchütz. Hr. Ferſtmeiſter Klotz aus Karlsruhe. 5 Zins 
HH. Hauptm. v. Wolgemuth u. Lieut. von)  Bffeeten-Conrse, uss 
Rekiſch aus Brieg. Hr. Student Hoch aus 5 


Die Stelle eines Lehrlings zur Mechanik iſt 
offen, das Nähere Schmiedebrücke Nr. 2. 


Im rinzvon Preußen. Mechanikus A. W. Jäckel. 


Die Beendigung des Ausſchiebens findet 


beute fact, wozu einlabet? Bittner. "Ein Ieerer Wagen geht den 30.0. M. nach fe 
„„ ˙ RTL ee re ee g 3 England. Fr. Hauptm. Vanſelow a. Löwen⸗ Staats- Schuldscheine 3314 — 993 
Offene Oekonomie beamten; Stelle. aße r SR G 808 0 8 9 berg. HH. Partik. Kunicki a. Liegnitz, Bo: Sechdl.-Pr.- Scheine & 50 R. = 87%, — 1 
Ein erfahrener und gut empfohlener Deko: | — u 9 jarski u, Oſtrowski u. Direktionsmilglied der Breslauer Stadt-Obl, 3 1 90 75 ; 
nomiebeamter (verheirathet oder unverheira⸗ 7 6 Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahn Laskiewig aus Dito Gerechtigkeit» dito 4“ 175 9% 
thet) findet Termino Weihnachten d. J. auf Fri E DIE en Warſchau. — Hotel de Sileſie: Herren | Grosherz * abuse 57 * — 
einem bedeutenden Gute in Niederſchleſten eine eepiere fo eben und offsrirt: Proviantamts-Aſſiſtent Thomas und Gutsb. em de no 2% 1 VEN: 
dauernde Anftellung durch S. Militſch, 5 Rös Richter a. Poſen, Bar. v. Zedlitz aus Raake. Schles. — r. v. 50 u 2 44 — 
Bischofs str. 12 uſtav ner, Hr. Apoth. Zahdig a. Falkenberg. Hr. Ed. ate dito 1 
J.... Fr Fiſchmarkt und Bürgerwerder, Ger.⸗R. Kaulfuß a. Kiſſingen. Hr. Kaufm. dito Litt. B. dito 1000 R 4 |103%,| — 
12000 Waſſergaſſe Nr. 1. Weiner a. Gr. Glogau. Fr. Kaufm. Hilde⸗ = — 500 R. = 3 
Ar guter Flügel r n erkaufen: Fatbiag: brand aus Neiſſe. — Hotel zu den drei 0 0 % 22 
> Rtl. r Ein A. a hr Mathias Bergen: HH. Apothek. Pfeiffer a. Steinau, Discont o. 44 
e 1 8 zu vergeben. Nä⸗ ſtraße Nr. 09, ae Becker a. Neumarkt, Becker a. Wohlau. Hp. 
eres Eliſabel X m ED I u 7 2 N Bu 
IA b. hſtraße im goldenen Apfel Neue ſchott. Vollheringe univ it a t 8 8 S ter uw ar t 
Brauerei Verkauf. ſempfing die erſte Sendung und offerirt in ni er ſ e ee er - e. a 
f Eine 2 Neilen von Breslau belegene Braule⸗ ganzen und getheilten Tonnen billigſt: nen ee a n 
rei mit 15 Morgen guten Acker nebſt fäntmts Carl Friedrich Keitſch 26. uuguſt 1845, Barometer Dae e e 
lichem Inventarſüm wird zu dem Preiſe von in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 3. L.] inneres. ] äußeres. | niedriger, „ ewoͤlk. 


2500, Rtl, zum Kauf nachgewieſen durch J. 


Jeſt Breslau G ö 
Jeſtel, zu roße Groſchengaffe „ en Morgens gun: 281 0 1 1 0 ER 9 J 88 Bene walk 
8 8 um, rgens 9 uhr. 28 0, , 5 . N — 
2 Baupläge Heringe D aue 12 ub 27 1, 94 f 1, oft 16 Al f 4 | J. 
dicht an der äußeren Promenade, und nächſt empfing geſtern und offerirt in ganzen und ge⸗ Nachmitt. 3 uhr. 1, 3407 15, 3 a 14, 1 e 5 2 
der en find fofort 1 ae mäßis| theilten Tonnen moͤglichſt billig: Abends 9 uhr.] 10, 500 25, 7 14, 3, 3 Jul E beiter 
en Anzahlung zu verkaufen. Näheres bei r Te EEE 
2, Schelle ede, Aesırurg Nr. Au | C. J. Bourgarde, Temperatur: Minimum + 9. 2 Marimum 4. 19 6 Oder + 14 0 
— — 7 Ohlauerſtraße Nr. 15. ix i A 
0 5 N etreide⸗ reiſe. Breslau, den 27. Auguſt. 
Gebruͤder Lewy N Alte Thüren, Fenſter, Holz, Eiſen und Ku⸗ Sen fi er Mittler. N Niebrigfe, 


La 0 Mr, Lackir⸗ und Ziun⸗Waaren⸗ 8 wird Freitag den 29 Auguſt Nachmittag Weizen: 2 Rl. Den 0 Pf. 2 Rl. 15 Sgr. — Pf. 2 Rl. 10 Sgr. 22 Pf. 


abrifanten aus Natib 3 uhr Karlsſtraße Nr. 18 verſteigert. Si 
beziehen Gevorfiehende Dicarlismefe Im Leip⸗ Beſten Oblauer Noll⸗Tabak, Roggen: A 5 * ER RR N 2 7 . 5 3 pf. a 1 Br 1 Er 0 Pf. 
zig, Auerbochs Hof Nr. 11, und empfehlen ihr d „ee empfiehlt? Gerſte: 1. Rl. gr. — Pf. 5 gr. 3 Pf. 1 Rl. 2 Sgr. f Pf. 
wohl aſſortirtes Lager. S. Richter, Fiiebrich⸗Wühelmſtraße 2. Hafer: — Kl. 28 Sgr. — Pf. — Rl. 26 Sgr. 6 Pf. — Rl. 25 Sgr. — Pf. 


